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Gerüstet zur Arbeitsschlacht
Ausruf an die württ. Industrie zur Arbeitsschlacht 1934

Der Verband Württ . Industrieller erläßt
folgenden Aufruf:

Am Vorabend des Tages, an dem der Führer
den zweiten allgemeinen Jahresangriff gegen
die Arbeitslosigkeit eröffnet, ruft der Verband
Württ. Industrieller die gesamte württ . In¬
dustrie auf, auch in den kommenden Monaten
den Beweis dafür zu erbringen, daß ein an das
volkswirtschaftliche und nationale Verantwor-
tungsbewutztsein gerichteter Appell in der
württ. Unternehmerschaft noch immer auf
fruchtbaren Boden gefallen ist.

Den planvollen Maßnahmen der Reichs-
regiernug im Verein mit den Anstrengungen
der Wirtschaft ist es gelungen, den in der ersten
Generaloffensive gegen die Arbeitslosigkeit er¬
rungenen Erfolg in der großen Linie auch über
den Winter zu halten und zu festigen. Im
Verlauf eines Jahres konnten bis Ende
Januar 1934 für 2 sü, Millionen Er¬
werbslos  e , über ein Drittel der Gesamt¬
zahl, wieder Arbeitsplätze geschaf¬
fen und erhalten werden.  Jetzt gilt
es, in gestärkter Zuversicht und mit allen Kräf¬
ten an dem Erreichten weiterzubauen, um bis
zum nächsten Winter um ein neues großes
Stück dem Endziel, der Beseitigung der
Arbeitslosigkeit,  näherzukommen.

Morgen wird der Kanzler die von der
Reichsregierung in Aussicht genommenen
Maßnahmen für die Arbeitsschlacht 1934
verkünden. Wenn hiervon auch weitere An¬
regungen für die Wirtschaft zu erwarten
sind und außerdem aus den vergangenen
Jahr noch nicht verbrauchte öffentliche Ar¬
beitsbeschaffungsmittel in Höhe von über
1 Milliarde RM. zur Verfügung stehen, so
kann doch durch den Einsatz öffentlicher Mit¬
tel allein nicht der erstrebte durchgreifende
Aufschwung der Wirtschaft herbeigeführt
werden. Nach dem Willen der Reichsregie- f
rung sollen in dem jetzt beginnenden neuen j
Abschnitt der Arbeitsschlacht weitere 2
Millionen  aus dem Heer der Arbeits¬
losen in die Reihen der schaffenden Volks- I

genossen eingegliedert werden. Damit das
gesteckte Ziel erreicht wird, muß zu den An¬
strengungen der Negierung die entschluß¬
freudige Initiative der Wirt¬
schaft  hinzutreten . Die Reichsregierung er¬
wartet deshalb mit Recht von der Wirtschaft
und an erster Stelle vvn der Industrie so
wie bisher eine tatkräftige Unter-
st ü tzu ii g in diesem Kampf.

Mit der gesamten Wirtschaft ist sich die
Industrie der belebenden Förderung bewußt,
die sie den aus der schöpferischen Energie
der Neichsregierung erwachsenen Maßnah¬
men zu verdanken hat . Fast alle Industrie¬
zweige haben eine zum Teil schon recht be-
deutende Zunahme von Produktion und Ab¬
satz zu verzeichnen und dürfen die begrün¬
dete Erwartung hegen, daß die Besserung
anhält . Für unsere württembergische In¬
dustrie sind die wiederholten Erklärungen
der Regierung von besonderer Bedeutung,
daß die zunächst auf die Wiedererstar-
kuug des inneren Marktes  als des
vordringlichsten Problems konzentrierten Be¬
mühungen nunmehr ihre im nationalen In¬
teresse notwendige Ergänzung finden sollen
durch eine gesteigerte Pflege der
Ausfuhr.  Hiervon zeugen bereits die in
der jüngsten Zeit abgeschlossenen Wirtschasts-
abkoinmeii mit einer Reihe benachbarter
Staaten.

So gehen wir mit sachlich berech-
trgtem Optimismus an die vor uns
liegenden Aufgaben in dem leidenschaftlichen
Willen, alle unsere Kräfte für das Gelin¬
gen des großen gemeinsamen Werkes einzu-
setzen und in der Neberzeugung, daß es ge¬
lingen muß,  tut nur jeder einzelne seine
Pflicht. Wenn morgen der Kanzler die Pa¬
role für die neue Phase der Arbeitsschlacht
ansgibt, darf er gewiß sein, auch die würt¬
tembergische Industrie geschlossen hinter sich
zu finden.

Verband Württ . Industrieller E. V.
Fritz Roser,  1 . Vorsitzender.

MberrfAit Ameus in der Well-
Mussolini richtet die Ziele Italiens nach Afrika und Asien

Erregung

Rom, 19. März. j
In der zweiten Fünsjahresversammluiig j

des faschistischen Regimes, die in der Kgl. !
Oper zu Rom die sämtlichen Führer und ^
höheren Unterführer der Partei , den Senat
und die neu zu wählenden Abgeordneten, die
staatlichen Behörden und die höchsten Dienst¬
grade des Heeres und der Marine vereinigte. !
hielt Mussolini  eine stürmisch begrüßte,
lüstündige Rede, in der er einen kurzen Rück¬
blick auf die letzten 5 Jahre , eine knappe
außenpolitische Ueb erficht  und
dann in großen Zügen die Richtlinien gab,
die für die zukünftge Politik des Faschismus
maßgebend sind.

Außenpolitisch betonte er die herzlichen Be¬
ziehungen zur Schweiz, mit der der ab-
lauseude Freuiidschastsvertrag im September
erneuert werde, die Freundschaft zu Ungarn
und zum selbständigen Oesterreich. „O este r-
reich weiß, daß es aus uns rechnen kann."
Mt Süd slaw Leu  seien die Beziehungen
normal, sie könnten verbessert werden, wenn
sich die Bedingungen dazu ergeben. Zwischen
Italien und Frankreich  habe sich die
Lage im allgemeinen sehr verbessert. Aus
Deutschland  kam Mussolini auf dem
Umwege über Völkerbund und Abrüstung zu
sprechen. Er betonte zum erstenmal wieder
seit einiger Zeit in scharfer Form die Not¬
wendigkeit der Gleichberechtigungfür die im
Weltkrieg unterlegenen Staaten.

„Zu glauben, daß ein großes und starkes
dolk wie das deutsche in einer bewaffneten
Welt auf die Dauer entwaffnet gehalten wer¬
den kann, ist eine Illusion , — die, fügte er mit
stnem Lächeln hinzu, vielleicht durch die Tot¬
lachen bereits überholte ist." Die Reform des
Völkerbundes sei erst notwendig, wenn sich der

in Paris
Erfolg der Abrüstungskonferenz gezeigt habe.
Wenn diese scheitere, brauche man auch nur
noch das Ableben des Völkerbundes scstziistel-
len.

In innenpolitischer Hinsicht verkündete der
Duce, daß nicht nur die Großstädte
saniert  werden müßten, sondern daß auch
die d r i n g e n d e F r a g e g e su n d e r Woh-
ii u n g e n f ü r d i e B a n e r ii in Angriff ge¬
nommen werden müsse. In Italien gebe es
3 390 000 einzelne Bauernhöfe, von denen
140 000 geradezu unbewohnbar seien, während
jeweils gegen1 Million größerer oder kleinerer
Verbesserungen bedürften, um ein gesundes
Wohnen zu ermöglichen. Innerhalb zwei Dezen¬
nien sollten alle italienischen Bauern gesund
wohnen. Das werde auch das beste Mittel gegen
die hassenswerte Verstädterung des Volkes und
gegen den Geburtenrückgangsein, dem Musso¬
lini in sichtlicher Besorgnis längere Ausfüh-

! ruiigen widmete. Wie eine ernste 'Mahnung
klangen seine Worte: „Wenn es heißt zwischen
Tod und Leben zu wählen, so kann ich mir
nicht vorstcllen, daß das italienische Volk den
Tod wähltD

Dann zeichnete der Duce, nachdem er in
bezug auf die Militärpolitik den Grundsatz
ausgesprochen hatte : „Es gilt , stark zu
sein ", die großen Linien für die zukünftige
weltpolitische Entwicklung des italienischen
Volkes. Italien sei mehr eine Insel als eine
Halbinsel. Es liege vollkommen geschlossen
da in völkischer, sprachlicher, religiöser Hin¬
sicht und mit sicheren Grenzen an den Alpen.
Im Norden sei für Italien nichts
zu holen.  Im Westen auch nichts. „Die
große Aufgabe sür uns liegt in
Afrika und Asien,  lieber das Mittel-
meer hinweg werden wir nicht territoriale
Eroberungen machen, das betone ich aus¬

drücklich, sondern die natürliche Expansion
des italienischen Volkes soll besonders Afrika
in den Kreis der europäischen Kultur ziehen,
wie daS die säkuläre Aufgabe des alten Roms
gewesen ist." Scharf wendete sich der Duce
gegen jenen unbelehrbaren Konservativis¬
mus, der dieser Expansion des faschistischen
Italien sich in den Weg stelle.

Mussolini schloß mit einem Ausblick
aus die Vorherrschaft Italiens
in der Welt.

Tie Tvniitagsrede Mussolinis hat in
Paris wie eine Bombe  e i n g e s chl a g e n.
Man glaubte bisher hier, als Vermittler
zwischen Italien und der Kleinen Entente
einen kleinen schritt vorwärts gekommen zu
sein und vor allem dadurch, daß man Italien

, gewissermaßenden Vortritt im Donaubecken
: Überließ, dieses stir den französischen Stand¬

punkt in vielen aktuellen außenpolitischen
! Fragen , die Verträge . Sicherheit und Ab-
j rttstnng. gewonnen zu haben. Mit Betrüb-
! ins und Empörung stellt mm die Presse fest,

daß alle dieŝ Erwartungen durch die Rede
des Duce zerschlagen sind. Außerdem bezeich¬
nen die Blätter die von Mussolini entwickel¬
ten Gedankeiigängeals höchst gefährlich.

j WeimirMe«km Seekritts-
^ muffe EM»d;
! Ein Wunder von einem Kleinschijs
! London, IS. März.

„Smiday Lhrviiicle" meldet in großer Auf-
machung, daß die englische Admiralität ge¬
heime Versuche mit einer neuen Seekriegs¬
waffe diirchgekührt habe, die alles bisher Da-
gewesene in den Schatten stellen soll. Es
Handke sich um ein nur 10 Tonnen schweres,
mit hochexplosiven Stoffen geladenes Klein-
lchisf, das durch drahtlose Fernlen¬
kung  mit ungeheurer Geschwindigkeit gegen

Jas RruM mKürze
Zu den Meldungen, Rußland beabsichtige

dem Völkerbund beizutrcten, wird aus Mos¬
kau gemeldet, daß es sich durchweg um
Falschmeldungen handeln würde.

In der Presse der wichtigsten europäischen
Staaten findet das römische Abkommen einen
lebhaften Widerhall.

Dollfuß hat es in Rom durchgesetzt, daß
ihm das gesamte österreichische Schutzkorps
unterstellt wird.

Tie württ . Industrie hat anläßlich des
Beginnes der Arbeitsschlacht an sämtliche
Unternehmer einen Aufruf gerichtet, die
Aktion der Neichsregierung nachdrücklichst
zu unterstützen.

feindliche Schlachtschiffe und Kreuzer ge¬
eichte! wird. Dieses explosive Schiff werde
mittels eines Kranes von dem Mutterschiff
iinss Wasser gesetzt und durch außerordent¬
lich starke elektrische Motoren in Bewegung
gebracht. Wenn das feindliche Kriegsschiff
auszuwcichen versucht, werde das Boot draht¬
los nmgesteiiert. bis cs, unterstützt durch
seine allen Schisfsklassen überlegene Ge¬
schwindigkeit sein Ziel erreicht. Im Falle
eines Fehltreffens könne das Boot wieder
zum Mutterschiff zurückgeleitet werden. Die
Versuche Hütten gezeigt, daß dieses explosive
Boot, das bei den Neubauten unter der Kate¬
gorie „übrige kleine Schisse" erscheint,
Kues der wirkungsvollsten Schiffe
',ei, das jemals in der englischen Flotte ein¬
geführt wurde. Ter Bau werde im Verlaufe
dieses Jahres in den englischen Marinewerf¬
ten unter Aufsicht des Erfinders , S i r W.
Johns,  des Direktors der englischen
F-lvtteiibmilen. diirchgeiührt werden.

Ser GepMe vou Rm- Starhmverg
Weltmeinungen über den Dreiervakt

kk. Berlin , 19. Mürz.
Die Beurteilung der in Rom Unterzeich¬

neten drei Protokolle in der Welt ist nicht
einheitlich. Vom deutschen Standpunkt aus
gesehen, wird man in der Hauptsache wohl
zunächst eine abwartende Haltung ein¬
nehmen, abwartend insofern, ob dem äuße¬
ren Erfolg auch die materiellen Auswirkun¬
gen Nachfolgen werden.

Das Politische Protokoll,  das ge¬
wissermaßen den Rahmen der römischen Ver¬
einbarungen bildet, sieht trotz der sehr
vorsichtigen Formulierung von „gemein¬
samen Beratungen " eine Blockbildung
vor, die sich ziemlich an die Organisations-
sorm der Kleinen Entente anlehnt . Eine
zweite wesentliche Feststellung ist. daß die
Forderung nach Revision der Frie¬
de nsver träge zurückgestellt
wurde. Die dritte vielleicht pikanteste — ist,
daß Italien heute als Garant der
Unabhängigkeit Oesterreichs  auf-
tritt , nachdem sich die Artikel 80 des Ver¬
sailler und 88 des St . Germainer Friedens-
Vertrages, die zuerst die Unabhängigkeit
Oesterreichs festlegten, sich nicht weniger
gegen den Anschluß als gegen Italien gerich¬
tet haben.
SesterrM,
dessen Bundeskanzler Montag früh wieder
in Wien eingetroffen ist, zeigt sich natur¬
gemäß optimistisch, schon weil die Regierung
es sein will. Dollfuß  betont , daß die
römischen Verhandlungen gegen keinen Staat
gerichtet gewesen seien; es habe sich nur um
volkswirtschaftliche Aufbauarbeit gehandelt.
Im übrigen habe er mit dem Kardinalstaats¬
sekretär Pacelli auch über das Konkordat
und die Anpassung der neuen österreichischen
Verfassung an dieses verhandelt . Auch dieser
Teil der römischen Verhandlungen habe eine
restlose Enigung gebracht.

Weniger zufrieden ist die Heimwehr
mit einem Teil der römischen Verhandlun¬

gen. In Rom hat es Dr . Dollfuß durchzu¬
setzen verstanden, daß die Zustimmung der
italienischen Regierung zur Unterstel¬
lung des gesamt en Schutzkorps,
das sich zum größten Teile aus den Heim¬
wehren ergänzt und etwa 50 000 Mann um¬
faßt, unter den Heeresminister
und damit unter Dollfuß erteilt
wurde. Diese Garde Starhembergs , Steidles
und Fehs wird damit dem Befehlsbereich
dieser drei Diktatoren der österreichischen
Politik entzogen — genauer genommen, die
drei werden ihrer militärischen
S t ü tze der  a u b t.
ÜMM
vigt sich nicht weniger befriedigt. G ö m b ö S
pal noch Sonntag abend' im Runösiink dem
ungarischen Volke über das Ergebnis von
Rom berichtet, wobei er zwei Dinge hervvr-
:sob: Tie Möglichkeit , daß jeder
a ndereStaatdemAbkommen bei-
: r e l e n könne , und di e Abkehr von
den Autarkiebestrebungen.  Mon-
lag berichtete Gömbös dem Reichsverweser.
Dienstag wird er dem Ministerrat berichten
und vermutlich am Mittwoch dem Abgeord-
uctenhaiise.

Von den
wejteurMWen Staaten
wüst sich England  ebenfalls befriedigt.
„Times" halten die Vereinbarung , u für ge-
. -giiet, die erste Bresche in die Stockung des
ipandelsverkehrs an der Donau zu legen.
" Hingegen ist man in Frankreich wie-
der einmal aufgeregt.  Dort stellt
wo:! Zusammenhänge mit der Mussolini-
Rede über die in Afrika und Asien liegenden
Ausgaben Italiens her und betont, daß an¬
gesichts einer solchen Politik Frankreich sich
an den „unantastbaren Grundsatz der Sicher¬
heit" klammern müsse. Auch die Annul¬
lierung des Viererpaktes wird
angeregt,  da Mussolini die Vereinbarun-
aen vvn Rom ohne vorherige Befragung der
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.anderen drei Vertragspartner abgeschlossen
hat . Man bemüht sich also, einen Zusam¬
menhang zwischen den drei Protokollen von
Nom und der AbrüstungSsrage herzustellen,
um wenigstens eine  Begründung sür die
Abrüstungsverweigerung an den Haa¬
ren  h e r b e i z u z e r r e n.

lauen
Zur Unterzeichnung der römischen Proto¬

kolle macht Gay da im halbamtlichen
„G i o r n a l e d ' Itali  a " die Bemerkung,
der Tert sei deutlich genug und bedürfe
eigentlich keiner ergänzenden Auskünfte und
Auslegungen. Er betont dann , daß sich im
Nahmen der europäischen Beziehungen
keine entscheidende Wendung
vollzogen habe, die über die logische Entwick¬
lung bereits klarer Standpunkte hinausgehe.
Las politische Abkommen bedeute in kei¬
ner Weise die Bildung eines
neuen Blockes.  Tie wirtschaftlichen
Protokolle seien nur die Entwicklung der be¬
kannten Tvnaupolitik . Diese Politik erkenne
die Bedeutung und die Schwierigkeit des
Tonauprvblems an und halte es deshalb für
günstig, in Etappen vorzugehen, wobei man
mit der Klärung der österreichischen
und ungarischen Frage  beginnen
müsse, weil sie am dringendsten seien.

Während Gayda und die norditalienischen
Blätter die Befürchtungen der anderen iin
Donaubecken interessierten Staaten zu ent¬
kräften suchen, stellt Forges Davanzati in der
„Tribnna"  die italienische Methode in
Gegensatz zu der bisherigen mitteleuro¬
päischen Politik , die von der Kleinen Entente
geleitet worden sei und Schiffbruch erlitten
habe. Die Protokolle von Rom zeigten einen
neuen TYP politischer Zusammenarbeit , der
sich aus wirtschaftlichem Gebiet Niederschlage,
während sich die exklusive Politik der ande¬
ren als unhaltbar und gefährlich erwiesen
habe. Als Beispiel für diese letzte Art der
Politik nennt er den letzten Pakt der Kleinen
Entente vom Sommer 1932. der Ungarn- und
österreichseindlich und auch gegen Italien ge¬
richtet sei.

Ausgabe»und Wichten
des Bertrauensrates

Feierliches Gelöbnis vor der Gefolgschaft
Berlin . 19. März.

Ueber Stellung und Aufgaben des Vcr-
wauensrats veröffentlicht der Bezirksleiter
Berlin -Brandenburg der NSBO .. Spangen¬
berg. in der „NT .-Sozialpolitik " beachtliche
Ausführungen . Er hebt als oberste Pflicht
des Vertrauensrates hervor , das gegenseitige
Vertrauen innerhalb der Vetriebsgemein-
schaft zu vertiefen. Der Vertrauensrat sei
das Organ , das die künftige Gemeinschafts¬
arbeit zu regeln habe.

Dazu gehöre vor allen Dingen die M i t -
wirkung bei der Ausarbeitung
d e r B e t r i e b s v r d n u n g . die für jeden
Betrieb mit mindestens 20 Angestellten und
'Arbeitern vorgeschriebe« ist. Die Mitwirkung
bestehe darin , daß vor Erlaß der Betriebs¬
ordnung durch den Betriebsführer ihre Ge¬
staltung im Vertrauensrat durchgesprochen
wird . Da an Stelle der bisherigen Tarif¬
verträge die Lohn rege lung weitest¬
gehend in den Betrieb verlegt
werde, ergäben sich hier außerordentlich
große und verantwortungsvolle Ausgaben
für die einzelnen Vertrauensmänner . Diese
würden sich bemühen müssen, hier den Be¬
weis zu liefern, daß sie in der Lage sind,
abzuwägen , inwieweit die Verhältnisse des
einzelnen Betriebes die Möglichkeit geben,
die nationalsozialistischen Gedankenaänge
über die richtige Verteilung der Wirtschasts-
erträgnisse an die im Betrieb tätigen Men¬
schen in die Tat umzusetzen. Zu den wei¬
teren Aufgaben des Vertrauensrats gehöre
auch seine Mitarbeit an der Verbesse¬
rung der Arbeitsverteilung.

Ebenso liege eine sehr wichtige Ausgabe
darin , die Einrichtungen für den
Gesundheitsschutz zu überprü¬
fen . Es müsse eine Ehre für jeden Betrieb
sein, die zuverlässigsten Schutzmaßnahmen,
auch über das vorgeschriebene Ausmaß hin¬
aus . zu treffen. Die Mitwirkung der NA8O.
bei der Aufstellung der Vertrauensräte soll
die Gewähr dafür bieten, daß wirkliche
Nationalsozialisten  in diese Rem¬
ter kommen.

Sie würden außerdem am Tage der
nationalen Arbeit vor der Gefolgschaft ein
feierliches  Gelöbnis  abzulegen
haben, daß sie in ihrer Amtsführung den
feierlichen Richtsatz des Parteiprogramms
„Gemeinnutz vor Eigennutz" zur Durchfüh¬
rung bringen wollen und daß sie in ihrer
Lebensführung und Diensterfüllung auch
außerhalb des Betriebes Vorbild fiir die
Gesolgschastsmitglieder sein wollen.

In einer amtlichen Mitteilung in der
Tagespresfe über den Kreis der Abstim¬
mungsberechtigten bei der Bestellung der
Bertrauensräte ist ausgeführt worden, daß
zum Kreise der Abstimmungsberechtigten alle
Angehörigen der Gefolgschaft vom Lehrling
bis zum leitenden Angestellten gehören.

Die Presseveröfsentlichung hat die im Z 2
d« 2. Verordnung zur Durchführung des
Gesetzes zur Ordnung der Nationalen Arbeit
vom 10. März 1934 ausgestellten Voraus¬
setzungen sür die Abstimmungsberechtigung
nicht Mch einmal ausdrücklich erwähnt , da

eine Veranlassung zur Klarstellung nicht vor¬
lag . Gegenüber Mißverständnissen, die an¬
scheinend entstanden sind, wird sestgestcllt,
daß entsprechendder erwähnten Bestimmung
der 2. Durchführungsverordnung selbstver¬
ständlich nur diejenigen Mitglieder der Ge¬
folgschaft an der Abstimmung teilnehmen
können, die mindestens 21 Jahre alt und im
Besitz der Bürgerlichen Ehrenrechte sind.

Zeitungen erscheinen auch am
21. März pünktlich

Berlin , 19. Mürz.
Wie der Reichsverband der Deutschen

Zeitungsverleger mitteilt , ist nach einer
Auskunft des Reichsministerinms für Volks-
aufklürung und Propaganda die Frage der
Arbeitsrnhe in den Zeitungsbetrieben an¬
läßlich der Kundgebung der Neichsrcgierung
am 21. März 1934 in gleicher Weise zu
regeln wie bei der Feier am 10. November
1933. Von der Arbeitsunterbrechnng kann
in Zeitungsbetrieben insoweit eine Aus¬
nahme gemacht werden, als es sich um die
Fertigstellung , den Vertrieb und den Ver¬
sand der Zeitungen handelt . Die pünktliche
Herausgabe der Zeitungen soll nicht ver¬
zögert werden

Rußland soll Frankreichs Völkerbund
aus die Beine Helsen

Herriot sucht einen neuen Bundesgenossen
London. 19. März.

Anknüpfcnd an eine Aeußerung des
Pariser „Oeuvre ", dem Blatt Herriots,
sprechen mehrere Blätter von der Mög¬
lichkeit eines baldigen Ein¬
tritts Sowjetrußlands in den
Völkerbund.

„Daily Herald " schreibt, man hoffe, daß
die formelle Zulassung auf der September-
Versammlung erfolgen könne. Das franzö¬
sische Außenministerium , das dringend die
Russen im Völkerbund haben wolle, fürchte
Widerstand von Seiten des britischen
Anßenamtes . Wahrscheinlich werde die erste
offene Anregung nicht von Frankreich, son¬
dern von Mussolini ausgehen . Die Russen
würden erst ein Gesuch stellen, wenn sie
sicher seien, daß es keine Opposition gebe.

In der „Morningpost " heißt es. nack
Herriots Ansicht sei ein Einvernehmen mi
Sowjetrußland besonders nötig wegen de:
Selbständigkeit, die Polen neuerdings zeige.
Er wolle, daß Rußland Mitglied des Völ¬
kerbundes werde, damit es Frankreich unter¬
stützen würde, wenn letzteres Deutschland
des Vertragsbruches beschuldigte und eine
internationale Untersuchung beantrage . Ob
dieser Plan von den übrigen französischen
Ministern gebilligt werde, fei allerdings
zweifelhaft.

Köln Beitritt Rußlands
zum Völkerbund

Reval . 19. März.
Wie aus Moskau gemeldet wird , erklären

die amtlichen russischen Stellen , daß die
Nachrichten, die Sowjetregierung , habe be¬
schlossen, im Dezember dem Völkerbund bci-
zutreten , unrichtig  seien . Die russische
Regierung hat ihren Standpunkt zur Frage
des Beitritts zum Völkerbund durch ^die
Rede Litwinows auf dem Parteitag fcstge-
legt. Neue Beschlüsse in dieser Frage sind
bis jetzt noch nicht gefaßt worden.

Rete Front in Spanienzerbrochen
Regierung befiehlt Streikbeendigung

Madrid. 19. März.
Ter spanische Innenminister hat am

Sonntag durch Dekret die Wiederaus-
n a h m e d e r A r b e i t i m Bangewe  rbe
a n g e o r d n e t. Arbeitgebern und Arbeit¬
nehmern wird aufgegcben, die Bedingungen
des Arbeitsministers anzunchmen. die eine
44-Stnndenwoche ohne Kürzung des bis¬
herigen Lohnes vorsehen. Wer die Arbeit zur
festgesetzten Zeit nicht ausnimmt , gilt als
entlassen. Unternehmer, die die Arbeitsauf¬
nahme verhindern , haben strenge Strafen zu
gewärtigen.

Die sozialistischeGewerkschaft Hai bereits
eine Erklärung abgegeben, wonach sie sich
dem Regiernngsdekret unterwerfen will. Die
Syndikalisten dagegen fordern ihre Mitglie¬
der zur Aufrechterhaltiing des Streiks auf.
Sie haben i h r e B e z i e h u n g e n zu
den Sozialisten gelöst,  mit denen sie
bis jetzt in einem gemeinsamen Bauarbeiter-
Verband vereinigt waren.

KW EKiitzhüjtljlW
ln Bayern enttajjen

München. 19. März.
Die bayerische Politische Polizei gibt be¬

kannt : Anläßlich des Jahrestages der natio¬
nalen Revolution in Bayern wurden um¬
fangreiche Entlassungen aus

> Volksgenossen! DieNS .-Dolks- >
I Wohlfahrt kämpft für Euch, »I kämpft auch Ihr für die NSD. I

d e r 'S chu tzh a s l vo r geuv  in m e u. In
erster Linie wurden solche Personen entlassen,
von denen angenommen wird , daß sie sich
gebessert haben und sich nicht niehr in einem
dem Staate abträglichen Sinne betätigen.
Es wurden über 000 Schntzhäftlinge ent¬
lassen.

Täglich ein neuer Ftnanztkanönl
Paris , 19. März.

Ter sozialistische „Popnlaire " will einen
neue  n F i n a n z s ka n d a l aufgedeckt
haben. Er behauptet, daß Unregel¬
mäßigkeiten bei der Pariser
G a s g e se l l s cha f t anfgedeckt worden
seien. E s fehlten 50 M i l l i v n e n
Francs an  E i n n a h m e n. über die die
Rechnungsprüfer hinwegzngehen versuchten.
Das Blatt kündigt an, daß es demnächst mit
Einzelheiten auswarten werde.

In der Nacht zum Montag ist der seines
Amtes enthobene hohe Beamte des Land-
wirtschaftsministerinms , B l a n ch aw d. der
in der vergangenen Woche einen Selbstmord¬
versuch unternommen hatte , im Krankenhaus
von Fontainebleau gestorben.

Erhaltung der Anwartschaften
in der Sozialversicherung

Berlin, 19. März.
Durch das Gesetz über die Sanierung der

Invaliden -, Kuappschafts- und Angestellten-
versicherimg ist in Zukunft die Gefahr besei-
igt, daß arbeitslose Volksgenossen ihren An-
prnch aus Rente verlieren , weil sie bei den

geringen Unterstützungsmitteln die zur Er¬
haltung der Anwartschaft notwendigen Be¬
läge nicht aiisziibringcn vermögen. Wieder¬

holt ist in den vergangenen Zeiten die An¬
wartschaft arbeitsloser Volksgenossen er¬
loschen. Das Gesetz eröffnet diesen Volks¬
genossen die Möglichkeit, durch Nachentrich¬
tung der erforderlichen Beträge unter gewis¬
sen Voraussetzungen die verloren gegangene
Anwartschaft wieder aufleben zu lassen, fa¬
sern die Nachentrichtung bis znm 1. April
1934 erfolgt. Das Amt für Sozialversiche¬
rung in der Deutschen Arbeitsfront weist
deshalb, wie das VDZ.-Büro meldet, in
einem Aufruf, die in Betracht kommenden
Volksgenossen nachdrücklichdaraus hin. sich
ihren "Nentenanspruch durch Nachentrichtnng
der Beträge zu erhalten . Sofern die Arbeits¬
losen finanziell dazu nicht in der Lage sind,
sollen sie sich unverzüglich an ihr zustündigeS
Fürsorgeamt wenden. Die Fürsorgeämter
werden gebeten, unter allen Umständen das
Erlöschen der Anwartschaften zu verhindern.

Württemberg
2Z,6 Millionen Reichszuschüsse

in Württemberg
Stuttgart , 19. März.

Bekanntlich hat sich das Reich seinerzeit
bereit erklärt , sür Instandsetzungen und
Umbauten Zuschüsse zu gewähren . Das Ver¬
fahren wurde damals in vier Abschnitte ein-
geteill, von dem nun die drei ersten Ab¬
schnitte im wesentlichen abgeschlossen sind.
Insgesamt wurden in Württemberg rund
17 5 0 0 0 Anträge  ans Zuschüsse sür
Instandsetzungen und Umbauten gestellt. Es
konnten über 133 000 zusagende Bescheide
mit einem Gesamtznschnßbetrag von 25.6
Millionen NM. erteilt werden.

Im vierten Abschnitt allein ist in an¬
nähernd 100 000 Vorbescheiden ein Znschuß-
betrag von fast 20 Millionen Reichsmark zu-
gesagt: dies entspricht einem durchschnitt¬
lichen Barzuschußbetrag von 200 RM . Dem
gesamten Znschnßbctrag von rund 25 Mil¬
lionen RM. entspricht ein „Selbstauf-
b r i n g u n g s b e t r a g" von etwa 75 Mil¬
lionen RM.; sür den größten Teil dieses Be¬
trags ist offenbar die Hilfe der Kreditinsti¬
tute nicht beansprucht worden.

Der lange und harte Winter hat die Ab¬
wicklung der Arbeiten hinausgeschoben; des¬
wegen ist auch der Zeitpunkt für ihre Be¬
endigung bis Ende Juni ds. Js . verlängert
worden. Um so mehr müssen das Bauhand¬
werk und seine Nebenberufe versuchen, in
oen nächsten Wochen ihrer großen Belastung
durch N e n e i n st e l l n n g von Arbeits¬
kräften  Herr zu werden. Die arbeits-
marktpotitische Auswirkung der Instand¬
setzungen und Umbauten kann heute schon
als sehr gut  bezeichnet werden.

FolgrMtvrrer
zutamMllstvtz in Kaltmtal

Stuttgart. 19. März.
Bei der Pvtizeisiedlung an der Straße

Kaltental—Südheim ereignete sich ein schwe¬
rer Unglücksfall. Ein stadteinwärts fahren¬
der Langholz-Lastwagen, ohne Ladung, ver¬
lor seinen Anhänger und mußte deshalb an-
halten. Um die vorbeifahrenden Fahrzeuge
zu warnen, stand während der Reparatur
vorn und hinten je ein Mann.

Trotz dieser weitgehenden Vorsichtsmaß¬
regel fuhr nun ein, mit vier Personen be¬
setzter Kleinwagen auf den parkenden Last¬
zug auf. Der Kleinwagen, der gewarnt
wurde, fuhr ziemlich schnell, so daß der hin¬
ten Stehende kaum Zeit hatte, sich etwas in
Sicherheit zu bringen. Sieben Personen wur¬
den verletzt. Die Polizei, die zusammen mit
dem Sanitätsauto bald zur Stelle war.

_ Dienstag,  den 2V. März lü:n

schasste die Verwundeten ins Marienhospi¬
tal, aus dem drei sofort wieder entlassen
werden tonnten, während die übrigen vier
Verletzten noch im Spital liegen, unter ihnen
ein Schwerverletzter. Der Kleinwagen gjm
vollständig in Trümmer.

Nienst am Kunden?
. Göppingen. 19. März. Selbstverständlich

ist es peinlich, wenn man sich bemnlst, die
Ware ans jede  Art und Weise schön herzu-
richten und erntet dann nur ein Strafver¬
fahren . So ging es nämlich einem Ebers¬
bacher  Metzgermeister. Bei diesem wurden
größere Mengen Würste aller Art sestgesteltt,
deren äußere Umhüllung durch Verwendung
einer Kesselsarbe so wunderschön gefärbt
und poliert war . daß den Käufern das
Herz i in Leibe  l a cht e. Da aber das
Feilbieten derartig gefärbter Metzgerei-Er¬
zengnisse gesundheitsschädigend und ohne
besondere Kennzeichnung verboten und nur
in Einzelfüllci, gestattet ist, wurde gegen den
Metzgermeister, der seine Wnrstwaren wegen
des Wetters nicht ungefärbt verkaufen zu
können glaubte , ein Strafverfahren wegen
eines Vergehens gegen das LebenZmittel-
und Fleischbeschaugesct; eingeleitet, i» das
auch der 18jährige Gehilfe des Meisters, der
Sie Würste färbte, einbezvgen morden ist.

GebietWhrer Wachs spricht zu den
Vertrauensleuten der evnng.Kirche

Maulbronn , 19. März . Im Jngendhaiis
S ch in i e bei Maulbronn fand ein Schu¬
lungskurs der Vertrauensleute der evan¬
gelischen Kirche für die Eingliederung der
evangelischen Jugend in die Hitlerjugend
und für den Neuaufbau der evangelischen
Geineindejngendarbeit statt . Von den mehr
als hundert Kursteilnehmern wurde es leb¬
haft begrüßt , daß Gebietssührer Wacha
selbst kam. um in einem Referat über den
organisatorischen Ausbau der HI . und ihr
erzieherisches und kulturelles
Wollen  wertvollen Aufschluß zu geben.
Tic Ausführungen über das zukünftige Ver¬
hältnis zwischen HI . und kirchlicher Jugend¬
arbeit wurden von den Kursteilnehmern mit
besonderem Interesse versolat.
Landjäger, Bistoten und Heugabeln

gegen zwei Katzen
Göppingen, 19.-März. In der Nacht zum

Sonntag nach Mitternacht hörte eine
Bauerntochter von Eschenbach  vor ihrer
Schlafkammertüre verdächtige Tritte und
Geflüster. In der Annahme, es handle sich
um Einbrecher, weckte das Mädchen seinen
Bruder , dem die Hiobsbotschaft derart in die
Glieder fuhr , daß er. um die Diebe nicht in
ihrer Arbeit zu stören, den Weg ins Freie
durch ein Fenster mittels einer Leiter nahm
und dis Nachbarschaft mobil machte. In
wenigen Minuten war das gefährdete
Bauernhaus  von bewaffneten Nachbarn
und der Polizei umstellt, damit bis zum Ein¬
treffen der inzwischen von Göppingen herbei¬
gerufenen Landjäger die Einbrecher nicht
entwischen konnten. Gemeinsam wurde dann
mit Hilfe des scharfen Haushundes das ge¬
samte Hans vom Keller bis zum Heuboden
durchsucht. Die beiden Einbrecher wurden
nicht gefunden. Auch fehlte nichts. Dagegen
scheinen sich die Hauskatzen  vor der
Schlaskammertüre der Bauerntochter ein-
Stelldichein  gegeben zu haben, das in
Verbindung mit dem herrschenden Sturm
das von der Tochter gehörte verdächtige Ge¬
räusch erzeugte.

Ein guter Trunk Most aus des Bauer»
Keller soll die nicht gerade über die nächtliche
Störung erfreut gewesenen Nachbarn wieder
in ihr seelisches Gleichgewicht gebracht haben.

Gin tückischer Kettenschwung
Ellwangen, 19. März. Als Schüler einer

hiesigen Anstalt unter Aufsicht ihres Lehrers
beim Turnspiel beschäftigt waren , wollte es
das Unglück, daß einem Jungen der ge¬
schwungene Keil nach der ungewollten Rich¬
tung abglitt . Die Tücke des Schicksals fügte
es. daß der Keil ein neunjähriges spielendes
Mädchen traf , dem die Schädeldecke
eingeschlagen  wurde . Trotz der schwe¬
ren Verletzung befindet sich das Kind den
Umständen entsprechend in guter Verfassung,
so daß kein Anlaß zur Besorgnis besteht.

CS. stellt Feuerwache
Süßen , OA- Geislingen . Es ist eine üble

Sache in unserem Ort . die Brandstiftungen
wollen anscheinend noch kein Ende nehmen.
So entdeckte gestern abend der Gastwirt vom
„Ochsen". K a r l R e i k, als er seine Scheune,
betrat , weiße Rauchwolken. Durch sein so¬
fortiges energisches Zugreifen konnte ein
weiteres Nusbreiten -des Feuers verhindert
werden. Da für fahrlässige Brandstiftung
keine Anhaltspunkte vorhanden sind, kommt
nichts anderes als Brandstiftung in Frage.
Ueberdies steht der „Ochsen" noch in nächster
Nähe des Brandplatzes bei Hohler. Wir
müssen der SS . dankbar sein, daß sie sich
bereit erklärt hat , allnächtlich eine Feuer¬
wache zu stellen.

Gmünd, 19. März. (Tod durch Er¬
sticken .) Am Sonntag abend wurde im
Straßengraben in der äußeren Weisen¬
steinerstraße ein hiesiger 64jähriger Verwit¬
weter Mann tot ausgesunden.  Die
sofort eingeleiteten Wiederbelebungsversuche
waren erfolglos.
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Aus Stadt und Land
Nagold , den 20. März 1934.

Die treue Brust der braven Man¬
nes allein ist ein sturmfestes Dach in
diesen Zeiten.

z Biele « zur Beherzigung
Zu Sokrates kam einmal einer gelaufen. Er

> war voller Aufregung. Höre, Sokrates, das muß
> ich dir erzählen, wie Sokrates unterbrach ihn.
! Halt ein ! Hast du das , was du mir zu sagen
! hast, bereits durch die drei Siebe geworfen?

Drei Siebe ? fragte der andere erstaunt. Ja , gu-
' 1er Freund , drei Siebe . Ich weiß genau , dag du

Morgen
oas, was du mir zu sagen hast, nicht gesiebt. Gib
acht! Das erste Sieb ist die Wahrheit ! Prüfe,
ob das, was du mir sagen willst , wahr ist?
T>as zweite Sieb ist die Güte . Prüfe , ob das,
was du mir sagen willst , gut ist? Das dritte
Sieb ist die Notwendigkeit . Prüfe , ob das , was
du mir sagen willst , notwendig ist? Wenn das,
was du nur sagen willst , nicht durch die drei
Siebe hindurchgeht , dann behalte es für dich
und schweige! Wenn aber das , was du mir sa¬
gen willst, durch die drei Siebe gegangen , ist es
e.Iso gut wahr notwendig , dann sprich!

Schafft Arbeit für die Kriegsopfer
Unmittelbar nach der Machtergreifung ver¬

schaffte der Nationalsozialismus den Opfern des
Weltkrieges nicht nur ihre Stellung als erste
Bürger des Staates in moralischer Hinsicht,
sondern arbeitete auch tatkräftig an ihrer wirt¬
schaftlichen Besserstellung. Im Verhältnis des
Staates zu den Kriegsopfern ist eine grund-

^ legende Aenderung eingetreten . Die Idee des
Nationalsozialismus ist im Weltkriege geboren
worden. Der Nationalsozialismus der feldgrauen
Soldaten zeigte sich in der Bereitschaft , alles,
auch das letzte für das Vaterland zu opfern,
und der Sozialismus in der Kameradschaft , die
draußen gehalten wurde.

Heute haben wir der Welt offen bekundet, dasz
Deutschland im Frieden aber nur völlig gleich¬
berechtigt neben den anderen Völkern leben
will , wir werden künftig noch mehr den Weg
gehen, den jedenfalls unsere gefallenen Kamera-

s den unter übermenschlicher Pflichterfüllung ge-
k gangen sind, den Weg der Ehre . Das Jahr
j 1933 hatte durch Adolf Hitler und seine Ge¬

treuen der alten deutschen Ehrlichkeit , der Treue

: Am 21. März , vormittags 11 Uhr , wird
^ der Führer an der Baustelle Unter-
1 haching  der Neichsautobahn München—
' Landesgrenze den Großkampf 1934 gegen die

Arbeitslosigkeit eröffnen.
Die Baustelle liegt bei Kilometer 8,3 der

Neichsautobahn inmitten eines reizenden
Landschaftsbildes am Rande des schier end¬
los um München gespannten Waldgürtels,

, im Hintergrund die reich bewegte Silhouette
der Großstadt mit dem alten Ramersdorfer

^ Kirchlein , eine der schönsten alten Dorfkirchen
Süddeutschlands . Vor sich sieht man durch

li einen Einschnitt der Straße die Brecherspitze
>! bei Schliersec im weißen Winterkleide . Die
> Baustelle ist ein buntes Durcheinander von

Rollgleisen , Kipploren , Lokomotiven , Vermes-
snngspfählen , Baraken , kurz, was zu einem

! Straßenbanplaß von solchen Ausmaßen gc-
i ' hört . Das kommende Straßenbild hebt sich
s schon deutlich ans dem scheinbaren Gewirr

heraus.
. An diesem Bilde wird wegen des Staats-
> altes nichts geändert . Es soll das Bild des
, Alltags , das Bild der Arbeit auch
i in dieser Stunde  sein . Die Arbeiter

werden im Arbeitsanzug mit den Arbeitsge-
s raten vor den Führer treten , die neueinge-
! stellten 5000 Arbeiter in einer besonderen

Gruppe . Insgesamt sind auf der Autobahn
l München —Landesgrenze zur Zeit 2500 Mann

eingesetzt, die sich um dieselbe Stunde auf
den einzelnen Baustellen versammeln , um die
Rede des Führers zu hören . An der Baustelle
Unterhaching treten außerdem noch 2000 Ar-
beitsdienstmünner an , ferner je 3 Vertreter
sämtlicher (12) zur Zeit im Bau begriffenen
Neichsautobahnen . Das NSKK . wird kosten-

> los Arbeitslose aus der Stadt hinbringen,
damit sie sicki an Ort und Stelle von dem

und dem Opfergeist wieder die Bahn freiqe-
macht.

Arbeit , Friede und Ehre ist die große Parole
des neuen Reiches, unter der sich alle finden
müssen, die guten Willens sind.

Arbeit , Friede und Ehre für das deutsche
Land , dafür starben unsere feldgrauen Kame¬
raden!

Gesunde, tapfere Deutsche, die Vesten des Vol¬
kes, zogen einst freudig ins Feld , um deutsches
Land und Ehre zu verteidigen : zerschossen und
krank kehrten sie wieder zurück.

Vierzehn Jahre lang waren sie gezwungen,
um Arbeit zu betteln . Deutscher Soldatenstolz
bäumt sich dagegen auf . Erst dadurch empfindet
ein verwundeter deutscher Krieger seine Wun¬
den und Leiden bitterer als auf dem Felde der
Ehre , wo er für seine Brüder in der Heimat
gebllktet hat.

spricht
Endlich ist die Zeit gekommen, wo cs gilt,

Tapferkeit und Treue mit Dankbarkeit zu ver¬
gelten durch Arbeitsbeschaffung für die verwun¬
deten Vaterlandsverteidiger

Darum deutsche Behörden und Betriebe:
Schafft Arbeit und Brot für unsere Kriegsopfer!

Starker Schneefall im Schwarzwald

Starke Schneefälle sind am Samstag und
Sonntag auch im Nordschwarzwald im Be¬
reich der Hornisgrinde,  des Nu  H e¬
fter  ns , der Hundseck und Badener Höhe
niedergegangen . Die Temperatur siel auf
0 bis 2 Grad Kälte , so daß sich der Neu-
s ch n e e, der bei böigen Westwinden fiel,
behaupten konnte . Auf dem Kamme der Hor¬
nisgrinde sind erhebliche Schneever¬
wehungen  zu verzeichnen . Im Gelände
zwischen Grinde , Mummelsee , Nutzestem und
Schliffkopf liegen zur Zeit wieder 60—70
Zentimeter Schnee . Am Abend schneite cs
fort ; auch in mittleren und tieferen Regionen
gingen die Regenschauer teilweise in Schnee
über . Die neuen , massigen Schncefälle haben
eine erhebliche Besserung der
Sportverhältnisse gebracht.  Für
die nahenden Osterfesttage erscheint ein gu¬
ter Wintersport im gesamten höheren
Schwarzwald gesichert.

unbeugsamen Willen , die Arbeitslosigkeit zu
bezwingen , überzeugen können . Auch die Ar¬
beitsfront wird mit 6 Sonderzügen 5000 Ar¬
beiter zur Stelle bringen . Anwesend find
ferner 180 Pressevertreter aus der ganzen
Welt , ebenso zahlreiche Filmgesellschaften.
Selbstverständlich haben die bedeutendsten
Politiker und Wirtschaftler Deutschlands ihr
Erscheinen zugesagt.

Punkt 11 Uhr kommt der Führer aus die
Baustelle . Der Generalinspekteur des deut¬
schen Straßenbauwesens , Dr . To dt , wird
die Meldung über die Belegschaft der Reichs¬
autobahn Ärmchen —Landesgrenze und der
übrigen Reichsautobahnen erstatten . Daran
schließt sich eine Besichtigung der Baustelle,
während dieser Zeit wird ReichZminister Dr.
Goebbels von der Baustelle aus über alle
deutschen Sender 15 Minuten , zur deutschen
Arbeiterschaft sprechen. Dann spricht von
einem Wagen aus der Führer selbst und teilt
seine Pläne für das Jahr 1934 auf dem Ge¬
biete der Arbeitsbeschaffung und Wirtschafts¬
belebung mit.

Nagold am Mittwoch
Wie aus der Anordnung der Kreisleitung

(siehe Schwarzes Brett ) heroorgeht, haben
sämtliche Arbeitenden der Stirne und der Faust
mit ihren Betriebsinhabern punkt 9.45 Uhr
auf dem Hindenburgplatz einzutreffen, da vor
der Uebcrtragung der Führerrede,  noch
Kreisleiter Lang,  der Vorstand des Straßen-
und Wasserbauamts Calw , Kreisbetriebszcl-
lenobmann Schuon,  Sägewerksbesitzer Theu¬
rer  und zum Schluß Reichstagsabgeordneter
Vactzner  sprechen werden.

Feueralarm
Gestern abend kurz nach 5 Uhr wurde die

Nagolder Weckerlinie nach Pfrondorf alarmiert,

woselbst bei Christian Schuhmacher,  Land¬
wirt in der Scheuer durch einen zündelnden
7jährrgen Nachbarsbuben Feuer ausgebrochen
war und rasch um sich griff . Die Weckerlinie
war alsbald zur Stelle und ging vereint mit
der Pfrondorfer Wehr dem Brand mit der Mo¬
torspritze zu Leibe. Der Scheunenteil des An¬
wesens brannte bis auf den Grund nieder,
und außerdem der Dachstuhl des Wohnhauses.
Neben großem Sachschaden haben die drei ledi¬
gen Töchter den Verlust ihrer Aussteuern fast
vollständig zu beklagen, auch sind Anschaffun¬
gen der drei Söhne alles unversichert mit¬
verbrannt.

Rund 109 Erbhöse im Bezirk Calw
Calw. Von zuständiger Stelle erfahren wir:

Nach Durchsicht der von den Gemeindebehörden
dem Oberamt vorgelegten Erbhofverzeichnisse
kann festgestellt werden , daß sich im Bezirk
Calw rund 100 Erbhöfe befinden . Die meisten
Erbhöfe besitzen die Gemeinden Aichhalden,
Altburg . Schmieh und Würzbach, während die
Gemeinden Hirsau , Holzbronn . Bad Liebenzell,
Neuhengstett , Bad Teinach und Unterreichenbach
überhaupt keine Erbhöfe haben!

Bon der Hitlerjugend
Calw. Die Hitlerjugend des Kreises Calw

hat jetzt nahezu 90 Prozent der Jugendlichen
im Alter von 14 bis 18 Jahren erfaßt , in

unser
manchen Orten sogar 100 Prorzent ; nur noch
rund 80 Jungen dieses Alters stehen im ganzen
Bezirk außerhalb der HI . Auch das Jungvolk
hat nahezu 90 Prozent der 10 14jährigen er¬
saßt.

Eingestürzt
Hcrrenberg . Dem Sturm zum Opfer gefallen

ist am Sonntag abend 6 Uhr ein von Dreschma¬
schinenbesitzer Kleiner  im Alzental in der
Nähe der Nebringerstraße neu erstellter Schuppen,
welcher nur teilweise mit Ziegeln bedeckt war.
Dein Besitzer dürfte ein empfindlicher Schaden
entstehen.
Der hessische Gauleiter i» Freudcnstadt Fünf

Hetzer in Schutzhaft genommen
Freudcnstadt. Gestern weilte der hessische Gau¬

leiter Sprenger  zu einem kurzen Besuch in
Freudenstadt : er brachte einen hessischen Partei¬
genossen ins Sanatorium Bauer , wo er (was
allerdings nur „Bürgern " auffallen konnte,
einem Nationalsozialisten aber als selbstver¬
ständlich erschien) an einem Tisch mit seinem
Chauffeur das Mittagessen einnahm . In
Reinerz au  wurde vom Freudenstädter Ober¬
amt Ende der letzten Woche gegen fünf Hetzer
energisch durchgegriffen , die seit Monaten ein
gewissenloses Kesseltreiben gegen die dortigen
Bürgermeister und Stlltzpunktleiter betrieben
hatten . Dieses Kesseltreiben erreichte damit sei¬
nen Höhepunkt, daß sie einen etwas geistes¬
schwachen Knecht vorschoben und veranlaßten,
gegen den Bürgermeister . Anzeige wegen Be¬
trugs und Urkundenfälschung zu erstatten . Sie
selbst waren zu feige, diese Anzeige zu machen,
hatten natürlich auch, wie sich bei der Unter¬
suchung bald herausstellte , keinen einzigen Be¬
weis für die gegen den Bürgermeister gerich¬
teten Anschuldigungen in der Hand . Die Hetzer
wurden nun in Schutzhaft genommen, die über
die einzelnen in Hohe von 1 bis 6 Tagen
verhängt wurde.

Schwurgericht Tübingen
Der Taglöhner Johann Georg Sa per von

Oberjettingen , der bekantlich am 9. November
vor . Jahres die ledige 42 Jahre alte Katharine
Schaivle mit einem Küchenmesser lebensgefähr¬
lich verletzt hat . ist vom Schwurgericht Tübin¬
gen wegen versuchten Totschlags zu
3 Jahren Zuchthaus  verurteilt worden.
Ausführlicher Bericht folgt.

Eingesandt
Die Redaktion übernimmt für Einsendungen unter
dieser Rubrik nur die preßgesetzl. Verantwortung.

St . Bürokratius
Aus dem Zollamt einer kleinen Schwarzwald¬

stadt hat sich dieser Tage dieses liebliche Ge-
jchichtchen zugetragen . Ein Arbeitsdienstwilli¬
ger hat von seiner Mutter in Oesterreich ein
kleines Päckchen bekommen und wird zur Ver¬
zollung auf das Zollamt bestellt. Neben einigen
nicht zollpflichtigen Kleinigkeiten enthielt das
Päckchen drei Würste im Gewicht von zusammen
350 Gramm . Der gewissenhafte Beamte eröff-
nete dem Empfänger , daß Fleischwaren nicht
eingeführt werden dürfen und daß deshalb die
Würste „vernichtet " werden müssen. Nach eini¬
gem Hin und Her - denn der junge Mann
möchte doch begreiflicherweise die mütterlichen
hausgemachten Würste am liebsten ihrer eigent¬
lichen Bestimmung zuführen und sie selber „ver¬
nichten" — bleiben die unschuldigen drei Würste
tatsächlich auf dem Zollamt , um der „Vernich¬
tung " anheimzufallen : auf welche Art dies ge¬
schieht bleibt vermutlich dem Ermessen des
pflichteifrigen Beamten überlassen.

Lrvtt
kartsiamkl . : kiaellckv.rsrk.

An die Bürgerschaft
Am Ostersonntag kommen auf einer Stern¬

fahrt 4 500 Hitlerjungen zu uns nach Nagold.
Sie kommen um 15 Uhr hier an und werden auf
dem Adolf Hitlerplatz in die Quartiere verteilt,
wo sie übernachten und nach ihrem Geländespiel
am Ostermontag dann zu Mittag essen. Un¬
gefähr um 15 Uhr fahren sie wieder weg. Die
Einwohnerschaft wird herzlich gebeten, die Hit¬
lerjungen in Quartier zu nehmen und dies aus
der Polizeiwache, in der sich das Quartieramt
befindet, im Laufe der Woche, womöglich bis
Donnerstag Abend anzumelden.

Die Stützpunktleiter von Jselshausen , Emmin¬
gen, Rohrdorf bitte ich, ebenfalls für Quartiere
zu sorgen und bis Donerstag abend dem Quar-
ticramt zu melden.

Ortsgruppenleitung : Kubach.
NSBO . NS .-Hago EHG. Ortsgruppe
der NSDAP . Stadtgemeinde Arbeitsdienst

Arbeitsamt Amt für Beamte - Straßen-
und Masserbauamt Reichsbahndirektion
Mit der Durchführung der Feier am Groß¬

kampftag der Arbeitsschlacht am
Mittwoch,  den 21. März ist die Kreisleitung
der NSDAP , beauftragt.

Punkt 10 Uhr vormittags erfolgt Eröffnung
der Kundgebung durch Kreislciter Lang.

Führer!
Ansprachen:

Vorstand des Straßen - u. WasserbauamtsCalw,
Kreisbetriebszellenobmann Schuon,
Sägewerksbesitzer Theurer,
Reichstagsabgeordneter Baetzner.

Anschließendfolgt die Uebcrtragung der FLH-
rerrede durch Großlautsprecher.

An sämtliche Vetriebsinhaber!
Damit eine geordnete Teilnahme der Betriebe

bei der Feier gewährleistet ist, ordnen wir an,
daß die Vetriebsinhaber mit ihren Belegschaften
um 9.45 Uhr auf dem Hindenburgplatz zur
Kundgebung geschlossen sich einfinden. Wir bit¬
ten, daß die Vetriebsinhaber vor dem Ausmarsch
in den Betrieben zu ihren Arbeitnehmern kurz
sprechen. Beim Eintreffen aus dem Hindenburg¬
platz haben die Führer der Belegschaften dem
Aufmarschleiter Steeb die Stärkemeldung ab-
zugebcn. NSDAP.

Kreisleitung Nagold JA .: Steeb.
Handwerkertagung

Anläßlich der am Mittwoch abend 7.30 Uhr
stattfindenden Tagung wird als Redner Pg.
Mehl  ans Stuttgart sprechen.

NS .-Hago, Kreis Nagold.
Achtung „Stoßtrupp 1917"

Vom 22. bis 25. März 1934 wird in den
Löwenlichtspielen in Nagoid der große Tonfilm
„Stoßtrupp 1917" vorgeführt . Der Film schildert
das Fronterlebnis so, wie es die Millionen
tapferer Kämpfer erlebt haben . Bei geschlossenem
Besuch ermäßigt sich der Eintrittspreis auf 60
Pfennig . Könckamp.

NSKOV . Kreis Nagold.
Vom 22. bis 25. 3. 34 wird der Film „Stoß¬

trupp 191.7" im Lichtspielhaus zum Löwen in
Nagold vorgeführt . Jeder Kamerad und jede
Kameradenfrau muß diesen Film gesehen haben.
Vorzugspreise für Mitglieder der NSKOV . und
deren Angehörige 60 Pfg . Ich bitte , die Kar¬
ten sofort bei mir zu holen . Donnerstag bis
Samstag je eine Vorführung abends 8.15 Uhr
und Sonntag 2.15, 4.30, 8.15 Uhr.

Kreisobmann.
Reichskriegerbund Kqfshäuser

Kreisverband Nagold
Die Vereine des Bezirks werden hiermit auf

den vom 22. bis 25. März in den Löwenlicht¬
spielen in Nagold laufenden Tonfilm „Stoß¬
trupp 1917" aufmerksam gemacht und zu zahl¬
reichem Besuch aufgefordert . Bei geschlossenem
Besuch ermäßigt der Eintrittspreis auf 60 Pfg.

Der Kreissührer: Birk.
Achtung! HJ .-Führer!

Wir sind angewiesen , künftighin lokale Be¬
richte und Mitteilungen der Hitlerjugend , nur
dann aufzunehmen , wenn sie vom Unterbann¬
pressewart genehmigt und unterzeichnet sind.
Alle nicht diesen Genehmigungsvermerk tragen¬
den Einsendungen müssen wir zurückweisen.

Ausgenommen sind die üblichen Mitteilungen
am „Schwarzen Brett " die bekanntlich der Ge¬
nehmigung der Kreisleitung unterliegen.

Die Schriftleitung des Gesellschafters.

Man fragt sich, wenn man diese Geschichte
hört : Muß das sein? Ist das im Sinne des
Gesetzgebers? Gewiß ist es aus volkswirtschaft¬
lichen Gründen notwendig , die Einfuhr von

vis neue Packung
»st scblicbt uncl sparsam , aber ikr lnbalt ist wertvoll wie gemünr-
tes Solcl . Dass ^ ie garantiert eckt macecloniscbe l̂ iscbung sebr
teuer ist , braucht nickt betont Lu werclen , clenn clas sckmsclct man
uncl einrig auk Qualitäts - Vorsprung stütrt sicb cler grosse krkolg

cler beliebten
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Fleisch und Fleischwaren als Handelsware zu
verbieten , aber drei Würste , die ein hung¬
riger Jüngling von seiner Mutter geschickt be¬
kommt? ! Gäbe es hier wirklich keinen anderen
Ausweg als „Vernichtung ?" Etwa so: „Hören
Sie junger Mann , die Einfuhr von Würsten ist
zwar verboten , aber holen Sie sich rasch ein
Stück Brot dazu und verzehren Sie die Würste

hier vor meinen Augen !" Dieses vielleicht
etwas reichliche Vesper hätte dem Mann vom
Arbeitsdienst bestimmt nicht geschadet und es
wäre beiden Teilen geholfen gewesen : Der
Empfänger hätte seine Wurst gehabt und der
Buchstabe des Gesetzes wäre erfüllt gewesen,
denn die Würste waren vernichtet ! Ö, heili¬
ger Bürokratius ! W. E ,

Bon der Landwirtfchaftsfchule Nagold

RaisWgeM6ml md Wae der SriiWrrilttrtider
unterteilt von Oekonomierat H a e cke r.

Jedem Bauern ist hinreichend bekannt dasz für
die Saar gut geputztes grofzkörniges, vor allem
auch keimfähiges Saatgut zu verwenden ist. Die
außerordentlich gute Benützung der im Bezirk
Nagold eingesetzten fahrbaren Getreidereini¬
gungsanlage der Landwirtschaftskammer hat ge¬
zeigt, das; der Auswahl des Saatgutes eine grö¬
ßere Sorgfalt zu Teil wird , wie früher . Es kann
aber nicht oft genug auch darauf hingewiesen
werden , daß neben der sorgfältigen Herrichtung
d.es Saatgutes , durch Entfernung jeglichen Un¬
krautes auch alle -l Jahre eine Erneuerung durch
1. Absaat oder Original zu erfolgen hat , weil
insbesondere bei älteren Saaten die Bestockungs¬
fähigkeit und damit auch die Ertragsfähigkeit
der Sorten stark nachläßt. Erfreulicherweise kann
auch hier festgestellt werden , daß die Verwen¬
dung alten Saatgutes immer mehr im Rückgang
begriffen ist, was vor allem durch die dauernde
Einführung der Gemeindesaatgutäcker erreicht
wurde . Als Sorten für das Sommergetreide
kommt in der Hauptsache Lochows Petkuser
Gelbhafer und Jsariagerste in Betracht . Bei der
Saat beachte man folgende Punkte : Als erste
Frucht säe man den Hafer und zwar deswegen,
weil spät gesäter Hafer in unserem Bezirk auch
sehr gerne von der Fritfliege befallen wird . Der¬
artige Haferbestände zeigen während der Ent¬
wicklung einen immer dünner werdenden Be¬
stand, der sich vor allem darin zeigt, daß zwar
genügend Wurzelblätter vorhanden sind, aber
nur wenige Halmschosse, da in diese die Larve
der Fritfliege sich eingenistet und den Halm zer¬
stört hat . Meistens wird die Schuld dem zu
lockeren Acker zugeschoben, aber man kann im¬
mer feststellen, daß es die spät gesäten Haferäcker
sind, welche davon befallen werden . Ein direkt
Wirkendes Mittel außer früher Saat , haben wir
gegen die Fritfliege nicht. Falls ein Hafer spät
gesät werden mußte, soll es sich bewährt haben,
diesem eine kleine Jauchedüngung kurz vor oder
beim Ausgang zu geben, da der Geruch der Jau¬
che die Fliege von der Eiablage abhält . Eine
lleberdüngung ist dabei zu unterlassen , es ge¬
nügt ja auch eine ganz geringe Gabe. Die Saat
der Gerste kann etwas später erfolgen und rich¬
tet sich öfters nach dem Acker. Feuchte, schwere
Aecker und solche, die auf der Nordseite liegen,
wird man etwas später säen, da die Gerste bei
ungenügender Erwärmung des Bodens nicht
gerne wächst, ja bei anhaltend feuchtem Wetter
dann gerne gelb wird . Wird der Hafer vorzugs¬
weise von der Fritfliege befallen , so macht sich
an die Gerste der Drahtwurm , allerdings erst,
wenn die Gerste etwa fingerlang ist. Auch dieser
Schädling ist nicht leicht zu bekämpfen. Es hat
sich bis jetzt am besten eine starke Gabe Kainit
<4 ö Zentner je Morgen ) unter Umständen mit
einer Kalkstickstoffgabebei Auftreten des Schäd- !
lings bewährt und mau kann diese Gabe auch '

verbinden mit der Hederichbekämpfung. Nach
meiner Beobachtung zeigt sich der Drahtwurm
meistens immer auf denselben Feldern und dann
besonders , wenn » die Witterung naßkalt ist,
während bei Eintreten trockenen Wetters die
Schädigungen geringer werden . Die Saat selbst
erfolge möglichst mit der Sämaschine , und es
ist zu wünschen, daß eine solche für kleinere
Bauern genossenschaftlich angeschaffr wird , da
der Nutzen sehr groß ist. Mit der Sämaschine
vermeide ich vor allem die Lagerung des Ge¬
treides und ferner gestattet sie mir das Eggen
der Sommersaaten herzhaft durchzufahren . Die
Reihenweite bei den beiden Sommersaaten be¬
trage nicht unter l8 cm., nur auf den slachgrün-
digen ärmeren Aeckern kann sie auf 46 cm. her¬
abgehen . Breite Reihen gewähren den einzelnen
Pflanzen eine gute Sonnenbelichtung , was ihnen
zur besonderen Standfestigkeit verhilft . Wenn
Hafer in Neubruch angesät wird , gehe ich hier
am besten auj 22 25 cm., da der Stickstoffreich¬
tum hier eine sehr üppige Entwicklung des
Hafers heroorbringt und damit erhöhte Lager¬
gefahr . Die Saatstärke beträgt bei Hafer und
Gerste etwa 90 bis lOO Pfund je württ . Morgen.
Maßgebend ist auch die Bestockungsfähigkeit
der Sorte . Jsariagerste  weist eine sehr
starke Bestockungssähigkeir  auf und
soll nicht zu dicht gesät werden , da sonst die
Körner etwas klein werden , wenn auch der Er¬
trag trotzdem hoch ist. Bei späterer Saat halte ich
mich an die obere Grenze der obigen Saatmenge,
da eine Bestockung nicht mehr in dem Maße , wie
bei früher Saat möglich ist. Vor dem Säen beize
man die Gerste gegen Streifenkrankheit , da diese
in den letzten Jahren häufig aufgetreten ist.
Beizmittel sind bei Naßbeize : Ujpulun und Ger-
misan , bei Trockenbeize: Leresan und Abavit.
Formalinnnßbeize kann hier nicht verwendet
werden . Bei Auftreten von Flugbrand bei Ha¬
fer sollte man auch beizen, man wird aber besser
run , das Saatgut durch eine 1. Absaat zu wech¬
seln. Nach der « aat gibt man einen Eggenstrich:
das Anwalzen der Saat soll man nur auf leich¬
ten , sandigen Böden machen, nicht auf den bes¬
seren. Es gibt dies infolge des Aussteigens der
Bodenfeuchtigkeit einen rascheren Aufgang , aber
auf den schwereren Böden auch zu leicht eine
Verkrustung , Wichtig ist eine sachgemäße Dün¬
gung. Diese muß eine ausreichende Ernährung
unserer Pflanzen gewähren , ohne einseitig zu
sein und insbesondere darf die Frucht nicht la¬
gern . Unsere auf höhere Erträge gezüchteten
Sorten finden in den weniger gründigen Böden
unseres Bezirks nicht genügend Nährstoffe und
es ist selbstverständlich, daß noch Kunstdünger
zugögeüen werden muß. da genügend Wirtschafts - ^
dünger nicht zur Verfügung steht. Wenn die l
Gerste ohne Stalldünger gebaut wird , so gibt t
je Ar bis zu 8 Pfund Ammoniak oder Kalkstick¬

stoff, ferner 6 Pfund Supperphosphat oder Tho¬
masmehl und 4 Pfund 40prozentiges Kalisalz.
Infolge der kurzen Wachstumszeit muß der
Gerste, die auch ein geringes Bodenaufschlie-
szungsvermögen hat , eine genügende Düngerga¬
be verabreicht werden und ist hier starke Spar-
zamteit nicht am Platze . Nun wird Gerste auch
öfter im Stallmist gebaut , wofür sie auch dank¬
bar ist, da das Bakterienleben im Boden gün¬
stig beeinflußt wird . Hier kann ich ganz wesent¬
lich an der Kunstdüngergabe sparen und gebe
von den angegebenen Düngermengen etwa die
Hälfte , also je Ar 1)s Pfd . Ammoniak oder
Kalkstickstoff, 8 Pfd . Thomasmehl oder Super¬
phosphat , 2 Pfd . tilproz . Kalisalz . Bei Hafer
kommt man in der Kunstdüngergabe mit einer
etwas geringeren Menge aus , nämlich bis zu
8 Pfund Ammoniak und Kalkstickstoff und 5 Pfd.
Superphosphat oder Thomasmehl , sowie 2 Pfund
40-prozentiges Kalisalz , da der Hafer ein bes¬
seres Bodenaufschließungsvermögen wie die Ger¬
ste besitzt. Bei Stallmistdüngung nehme ich auch
hier die Hälfte . Bei Hafer ohne Stallmist Aäßt
sich auch sehr gut Nitrophoshka in einer Gabe
von 1,8 Kilogramm je Ar verabreichen . Kalk¬
stickstoff. Thomasmehl und Kalisalz können vor
dem Ausstreuen miteinander gemischt werden,
ebenso Ammoniak mit Superphosphnt und Ka¬
lisalz. Nicht aber kann Kalkstickstosf und Super¬
phosphat oder Ammoniak mit Thomasmehl ver¬
einigt werden . Superphosphat sollte wegen sei¬
ner leichteren Löslichkeit auf allen besseren Vö¬
de» genommen werden , während Thomasmehl
vorzugsweise im Sandboden angewendet wird
und da auch eine genügend rasche Wirkung
zeigt. Auch Rhenaniaphosphat kann anstelle von
Thomasmehl oder Superphosphat genommen
werden . Zweckmäßig ist es, wenn man für die
Hederichbekämpfung Kalkstickstofs zurückbehält.
Bei einer Düngung von Hafer und Gerste mit
u Pfund Kalkstickstosfgebe ich zur Saat nur 8
Pfund je Ar und streue den Rest von 8 Pfund
zur Zeit der Hederichbekämpfung gemischt mit
18 Pfund Kaninit hinaus . Wird , weil Stallmist
gegeben wurde , nur 3 Pfund Kalkstickstoff zur
Düngung genommen , so behalte ich diese zur
Hederichbekämpfung zurück. Die Hederichbekämp-
fung sollte aber vor allem durch das Eggen der
Saaten erfolgen und hier gilt folgende Regel.
Man verwende zu Eggen der Sommersaaten
nur eine leichte Egge , deren Zähne etwa die
Stärke eines Bleistiftes haben , und weder nach
vorne noch rückwärts gebogen sind. Eggen darf
icb nun , ehe der Samen aufgeht , bis er gerade
hcransspitzt , da der Sproß durch eine Keimscheide
geschützt ist. Dann muß eine Pause eintreten
bis er fingerlang ist, worauf dann die Eggen¬
arbeit wieder eingesetzt wird . Auf allen leich¬
teren flachgründigeren Böden des vorderen Be¬
zirks ist Voraussetzung , daß der Same mit der
Maschine gesät wird , da es hier oft Vorkommen
lann , daß der Same zu flach liegt und dann
herausgerissen wird . Der Nutzen der Sämaschine
ist hier in die Augen fallend . Ganz besonders
bewährt sich hier die Verwendung der Säma¬
schine noch bei der Klee-Einsaat . Hier kann vor
der Einsaat der Hederich durch die Saategge
bekämpft werden , und der Kleesamen wird dann
durch die Sämaschine mit Sicherheit genügend
tief in den Boden gebracht trotzdem Gewichte
abnehmen , alle Schare benützen - so daß ich
mit einem sicheren Aufgang des Klees in einem
sauberen Acker rechnen kann.

Dienstag, den  21«. März IW

Sande!
Reue Kommissarefür-ie Landwirtschaft

Berlin , 20. März . Der Reichsernähruna ?.)
Münster hat eine Verordnung erlassen, wonach^
mit Wirkung ab 1. April ein Reichskom.
missar  zur Regelung und Ordnung der
Marktes von Vieh , Fleisch, Milch und Milch,
erzeugnissen , Geflügel , Eiern und Fett zu be¬
stellen ist . Für den Posten soll bereits Freiherr
von Kanne  auserseheu sein.

Pforzheimer Edelmetallpreise vom Id.
Gold 2825, Silber 41.60—42.30 RM . je Kg,,
Reinplatiu 3.30, Platin 96 Prozent m . 4 Pro -,
Pall . 3.25, Platin 96 Prozent mit 4 Prozent
Kupfer 3.15 Rist , je Gramm.

Ulmer Schlachtviehmarkt vom 19. 3.: Zu¬
trieb : 6 Ochsen, 18 Farren , 16 Kühe , 27 Rin¬
der , 161 Kälber , 276 Schweine . Preise : Ochse«
a 25—27, Farren a 22—24, b 20—21, Kühe
b 12—15, Rinder a 26—28, b 23—25, Kälber
a 36—38, b 31—33, Schweine a 38—40, b 35
bis 37 RM . Marktverkauf : In allen Gattun.
gen langsam.

Schweinemärkte . Kirchheim  u . T.:
Milchschweine 15—23 RM . — Nördlin-
gen:  1 Paar Milchschweine 30—45, 1 Paar
Läufer 54—70 RM.

Fruchtmärkte . Nürtingen:  Dinkel 8,
Weizen 9—9.80, Haber 7.70, Gerste 8.70—9
RM . — Reutlingen:  Dinkel 6.80—8,
Weizen 9.60—10, Saatweizen 12.50, Gerste
8.50—9.50, Saatgerste 10.50—11.50, Haber
7.50—8.80, Saathaber 10, Kleesamen 75—80
RM . — Ulm:  Weizen 9.10—10, Dinkel 6.50,
Roggen 8—8.20, Saatgerste 9.10— 10.50, Gerste
8.10—8.90, Haber 7^ -8, Wicken 12 RM.

fWleli tsu« slioimlert««nie«
Gestorbene : Sturmfiihrer E. Dittus . Skamm-

h e i m (Beerdigung Mittwoch 1.8Ü Uhr)
Friedrich Wohlgemuth , Gemeindepsleger a.
D. 71 J „ Mo na kam OA. Lalw , Georg
Rarhfelocr , Gemeindepfleger a. D., 74 J„
Ottenbronn  OA . Lalw (Beerdigung Mitt¬
woch 2 Uhr ) , Emma Morlock, 22 Jahre alt,
Baiersbron n.

Das Wetter
^ Bei Irland liegt noch eine starke Depres - >
sion , die in Süddeutschland nach Abzug eines i
Zwischenhochs für Mittwoch und Donners - !
tag wechselnd bewölktes , unbeständiges , zu
einzelnen Niederschlägen geneigtes Wetter er¬
warten läßt.

Die heutige Nummer umfaßt K Seiten

Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschl. Anzeigen : Hermann
ELtz,  Nagold : Verlag : „Gesellschafter'
G. m. b. H. : Druck: E . W. Zaiser (Inhaber

Karl Zaiser)  Nagold.
D. A. d. l. M . 2600

Stadtgemeinde Wildberg

Fischwasser-Berpachtung
Das Fischwasser im Schwarzenbach auf den Markungen

Wildberg , Effringen und Rotfelden wird am
Samstag, den 24. März 1934, nachmittags1 Uhr

auf dem Rathaus in Wildberg
auf die Dauer von zehn Jahren im öffentlichen Aufstreich
verpachtet.

Liebhaber sind sreundlichst eingeladen.
680 Bürgermeisteramt.
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MsuppmMschm
VerßmlckmLckkLster
öunll einige ssropfm
LS'MÜN

Z Kundgebung
»»
K auf dem Hindenburgplatz zur Feier am

ZGroßkampftag
»»

»»
»»

8 Programm siehe schwarzes Breit
»»

»» .»» !
» » l» » !
» » jSS

ZArbeitsschlacht

»»

»»»»»»
»»»s»»»»

»»»»»»»»
»»

i

mit Rundfunkübertragung
am Mittwoch , den 21. März 1934
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Neue Beyer-Bände
für Frühjahr und Sommer
sind eingetroffen und zwar:

Neue Wollmoden
für Straße ,Sport u. Haus l .—

Pulloser
aus Baumwollgarn . . . 1.—

Strick- und Häkeljackenl —
— -Pullovern. «. —50

Wollene Schulbleidung
für Knaben und Mädchen l —

Wollenes Allerlei
für Kinder . —.50

Außerdem sind neu:
Gobelin- und Kreuzstich¬
arbeiten auf Stramin. . 1.50

Kunststicken
große und kleine Decken,
Spitzen und Einsätze . . . 1.50

Auswahlbogen für Ab.
plättmuster, Kanten und
Motive . —.20

V . V Lsisvr , vlsgalN

Ehrlicher Mchea
womöglich mit Kochkenninisien
für vormittags per sofort oder
1. April gesucht.

Schrift !. Angebote unter Nr . 679
an die Geschäftsstelle ds . Bl.

Verkaufe oder verpachte

48  Ar Mer
im Steinberg 677

Katharine Dürr , Wwe ., Insel

lopipilanren rkilig üüngen
ist ssbr v iobtix. IIw sie isar seböusteu Lntkültavss brivKsv,
xibk man ibvsll all« 8 Taxe sine Llrsssrspit ŝ Mbrsnls

r'm Lre -AllipWen 628>
VIsss OtinKvll̂ ist seit vielen Mbrsn »Iv erkoixisiebsten.
Kairo! empksblsn «ls cksn besten Lklkmxencknnxer:ck-potdeke IIi. 8obmick, Ilrox. L. llollaeackev, vrox. Letsolle,

Kürtuerei8 . liant, bHii tnevei6. 8odn8ler. —Voss 60 stkx.

Wer wagt gewinnt!
Kaufen darum auch Sie ein Los aus der Kollekte von
G.W. Iaiser, Buchhandlung, Nagold

HVUrtt . « vliUottvrie
Liir Hebung Ner ^ IvrNeLuvIit

Ziehung 9. Mai 1934. Höchstgewinn auf ein Doppel-
los RM . 3000 .—, Hauptgewinn auf ein Doppellos
RM . 2000 .—. Einzellose SO Pfg ., Doppellose 1 NM.

AMkMkl!
und

iauwelttSonderheftausderReihe
Bauen auf dem Lande

(Von Reg. - Baumeister
Werner Cords - Parchim)
Sin Architekt, der auf dem Ge,
diete des landwirtschaftlichen
Bauens über langjährige Er¬
fahrungen verfügt , gibt dem
ländlichenBaumeister und dem
Landwlrt Anregungen, wie die
Bauten zur Gewinnung und
Aufbereitung de« Stalldüngers
am jweckmäßigsten auSzuführen
sind. Di- Schrift erscheint zur
rechten Zeit, da auf Grund eines
Erlasses des Herrn Reichs¬
arbeitsministers die ReichSzu-
schliffefür Instandsetzungen auch
für Ausbesserungen an Dung-
Hofanlagen gewährt werden.
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AM sie sirlen skr DelliWM Ehre
Gederrkfeier ftir die Opfer des

Esstn, iS, März . Am Sonntag fand am
VaM 'turm in Essen eine Gedenkfeier für die
Opfer des Spartakistenaufstandes statt , an
der Ministerpräsident Göring  und Ttabs-

Röhm  teilnahmen . Am Samstag traf
kurz nach 14 Uhr Stabschef R ö h in mit sei¬
ner Begleitung, darunter Prinz A u g u st
Wilhelm,  jubelnd begrüßt, mit dem Bor-
tiner Zuge in Essen ein.

Der Stabschef schritt mit seinem Stabe
unter den Klängen der SN .-Kapelle die
krönt der Ehrenstürme und der Ehrenbereit-
chaften der Schutzpolizei und des Landjäger-
vrps ab.

Zur Begrüßung des Stabschefs Rühm
«aren am Samstag um 15 Uhr auf dem
weiten Gelände des Flughafens Essen—Mül¬
heim 60 000 Mann der SA . und SS.
des Ruhr gebietes und dom Nie»
derrhein aufmarschiert.
SIMMs Röhm jpMt

Der Stabschef ritt zuerst die Front der
stürme ab und hielt sodann eine Rede, in
der er u. a. folgendes aussührte:

„Meine Kameraden ! Ich spreche Ihnen
meinen Dank und meine Anerkennung aus
für das, was ich eben gesehen habe. Ich
kann dem Führer melden, daß immer und zu
jeder Zeit , die da kommen mag und will,
unser Führer Adolf Hitler sich auf seine
treuen Kämpfer verlassen kann. Nicht alle,
meine Kameraden, lieben uns , weil wir lin¬
ier allen Umständen festhalten an dem Geist
an dem Willen und an den Zielen, die uns
einst in Deutschlands Not zusammengeführt
haben, an dem Geist eiserner Manneszucht
und Unbestechlichkeit, der Bescheidenheit und
des Stolzes, an dem Geist der Leistung und
was wohl das Wichtigste ist, an dem Geist
der Kameradschaft und Volksverbundenheit.

Und manche lieben uns nicht, weil ivir
die von Adolf Hitler bestellten Garanten
wahrer deutscher Revolution sind und es
nicht dulden, daß wieder ein Geist des Büro»
kratismus und der Bonzokratie, der Feigheit
und Unterwerfung Platz greift, sondern weil
wir darauf achten, Revolutionäre zu
bleiben.

Das , liebe Kameraden, weiß ich, daß Sie
an Ihrem Platze mit Stolz und Bescheiden¬
heit ihre Pflicht erfüllen. Wenn wir jetzt
unseres Führers gedenken, dann ist es kein
leerer Spruch ; denn die SA . hat es mit
Taten bewiesen, daß sie zu kämpfen weiß,
und wenn es sein muß, bereit ist, auch daS
Leben hinzugeben für den Führer , für
Deutschland, für unser deutsches Volk, für
die wir alle Wünsche zusammeufassen in dem
einen Ruf : „Deutschland und seinem Führer
Sieg-Heil!"

Sodann begrüßte Stabschef Röhm die
Motor °SS . auf dem Adolf-Hitler-Platz. Die
Organisationen der NSDAP ., die vom Flug¬
hafen bis in die Stadt Spalier bildeten, be¬
grüßten den Stabschef und die SA ., wo sie
sich zeigten. Der Stabschef nahm sodann im
Saatbau in Essen den Vorbeimarsch ab. Am
Abend fanden mehrere Kameradschaftsabende
'ver alten Kämpfer statt, auf denen der
Stabschef begeistert aufgenommene Anspra¬
chen hielt.
Rinisterprüslbent Söring ln Essen

Die Bevölkerung Essens und des Ruhr-
gebiets. die am Vortage die Garanten des
neuen Reiches, die SA. und SS . und ihren
Stabschef grüßte und ehrte, jubelte am

Spattakistettallfftmtdes in Essen
Sonntag dem Ministerpräsidenten Gört  n g,
dem unermüdlichen Mitkämpfer des Füh¬
rers und dem Vernichter des Kommunis¬
mus zu. Um 8 llhr wurde Ministerpräsi¬
dent Göring am Essener Hauptbahnhof
empfangen.

Ministerpräsident und Luftsahrtminister
Göring und Stabschef Röhm fuhren sodann
mit ihrer Begleitung durch die dichten
Reihen der Organisationen und der Bevöl¬
kerung zum E h r e n s r i e d hof am süd¬
westlichen Rande der Stadt . Am Grabmal
der im Kanrpf um das Dritte Reich durch
Mörderhand gefallenen Essener SA .- und
SS .-Männer Sckroen , Karpinski,
Guso und Garthe  hielten SA .-Kamera-
den mit brennenden Fackeln Wacht. Wäh¬
rend das Lied vom guten Kameraden er¬
klang und die am Grabe Versammelten in
stillem Gedenken die Toten ehrten, legten
Stabschef Röhm  und Ministerpräsident
Göring  einen Kranz nieder.

Tann Pries M i n i st e r P r ä s i d e n t
Göring,  der Oberbefehlshaber der Preußi¬
schen Polizei, die Opfertat der Männer , die
in treuer Pflichterfüllung mutig für Heimat
und Vaterland eintraten , die sich als erste
dem Feind der Vernichtung entgegenstemm-
teu.

Während Stabschef Röhm auf dem Fried¬
lich in Effen-Kray in feierlicher Handlung
das Ehrenmal für Essens jüngsten National¬
sozialisten und SA .-Mann Fritz Felgen-
dreher enthüllte, der am 14. März 1931, ain
Tage seines 18. Geburtstages , unter den
Kugeln kommunistischer Mörder sein Leben
ließ, fand am Wafserturm in Essen die Ge¬
denkfeier für die bei den Kämpfen gegen die
Spartakisten  in den Jahren 1920 bis
1923 gefallenen Angehörigen der Polizei und
der Einwohnerschaft statt.

Polizeipräsident Zesch begrüßte den Mi¬
nisterpräsidenten und gab dem Dank und der
Freude über den Besuch des Ministerpräsiden¬
ten und des Stabschefs der SA . in der Stadt
der Arbeit Ausdruck.

Ministerpräsident Göring  erinnerte in
seiner Ansprache an den grauenvollen Tag, an
oem vor 14 Fahren am Wasserturm in Essen
eine Tragödie sich abspielte, wie wir sie damals
noch mehrfach erlebe» konnten. Hier an dieser
Stelle, so führte er aus , bäumte sich das Ver¬
brechertum auf gegen Pflichterfüllung, gegen
Mannesmut . Wenn wir heute glücklich sind,
daß das Volk zu sich selbst zurückgefunden hat,
wenn wir heute wieder stolz das Haupt erheben
können in Deutschland, dann dürfen wir nie¬
mals vergessen alle die Menschen, die in den
vergangenen 14 Jahren des Leidensweges sich
zum Opfer brachten, und so wurde auch da¬
mals dieser Kampf Symbol für die fernere Zu¬
kunft. Rückblickend wissen wir, daß ihr Opfer
mit dazu beigetragen hat, daß Deutschland
wurde. Wir danken ihnen, den Toten. Wir
wollen heute auch an dieser Stelle danken
denen, die noch leben und die damals hier ihre
Pflicht getan haben.

Der Redner führte dann aus , daß es auch
heute für die Polizei noch gelte, auf der Hut
zu sein, denn noch immer schwele der Brand
des Kommunismus weiter. Aber wir sind
uns darüber klar: Nicht nur die Faust , nicht
nur die Gewalt vermag den Kommunismus
niederzudrücken, etwas Stärkeres muß kom¬
men, etwas Höheres, das Vertrauen
des Volkes  muß Garant sein gegen die
Wiederkehr dieser Gefahr.

Wenn wir des Vaterlandes gedenken, dann I

deuten wtr in erster LiM im den Mann , der
!»ns dar Vaterland wiedergegeben hat, der unS
den Glauben an unser Volk wieder schenkte,
dieser eitlen Mannes , ohne den das alles nicht
geschaffen Ware, und diesem Vaterland und
diesen Man «, seinem Führer , des deutschen
Volkes Kanzlers ein dreifaches Sieg-Heil!

Und nun lege ich den Kranz nieder zum
äußeren Zeichen des Gedächtnisses und des Ver¬
sprechens» daß wir der Toten würdig leben
werden.

Einem Gelöbnis gleich stimmte die Menge
in das Deutschlandlied und in das Horst-Wessel-
Lied ein. In feierlicher Stille wurden dann
vor der Ehrentafel am Turn : die Kränze des
Führers , des Ministerpräsidenten Göring und
des Stabschefs Röhm nieoergelegt. Ein Vor¬
beimarsch der Schutzpolizei, der Kampfteilneh¬
mer der Polizei uno der Einwohnerwehr, der
SA ., SS . und HI . beendete die weihevolle
Stunde.

Wahmz der Mrde der MrW
Ausführungsverordnung zum Schutzgejeg

Berit «, 17. März.
Der Reichsinnenminister und der Reichs¬

minister für Volksausklärung und Propa¬
ganda haben eine Ausführungsverordnung
zu dem Gesetz über die Feiertage erlassen.
Danach sind verboten alle öffentlich
bemerkbareil Arbeiten,  die geeignet
sind, die äußere Ruhe des Tages zu beein¬
trächtigen, sofern ihre Ausführung nicht
nach Reichsrecht besonders zugelassen ist.
Weitergehende reichsrechtliche Verbote wer¬
den hiervon nicht berührt . Das Verbot gilt
nicht für den Betrieb der Reichspost und der
Eisenbahnunternehmungen ; für unaufschieb¬
bare Arbeiten, die zur Befriedigung häus¬
licher oder landwirtschaftlicher Bedürfnisse,
zur Abwendung eines erheblichen Schadens
an Gesundheit oder Eigentum, im Interests
öffentlicher Einrichtungen oder Anstalten , zur
Verhütung eines Notstandes oder zur Vor¬
bereitung der am folgenden Tage stattsin-
denden Märkte erforderlich sind; für leich¬
tere Arbeiten in Hausgärten , die vom Be¬
sitzer oder seinen Angehörigen vorgenommen
werden.

Während der ortsüblichen Zeit deS Haupt»
gvttesdienstes sind verboten:

1. öffentliche Versammlungen , sofern hier¬
durch der Gottesdienst unmittelbar gestört
wird;

2. alle der Unterhaltung dienenden öffent¬
lichen Veranstaltungen , sofern nicht ein höhe¬
res Interesse der Kunst, Wissenschaft oder
Volksbildung oder ein politisches Interesse
vorliegt;

3. Auf- und Umzüge, sportliche und turne¬
rische Veranstaltungen sowie Hetz- und Treib-

! jagden auf Wild, sofern hierdurch der Got-
j tesdienst unmittelbar gestört wird. Ausnah¬

men sind zugelassen.
Am Karfreitag und am Bußtag

sind außerdem verboten: 1. sportliche und
turnerische Veranstaltungen ; 2. in Räumen
mit Schankbetrieb musikalische Darbietungen
jeder Art ; 3. alle anderen der Unterhaltung
dienenden öffentlichen Veranstaltungen ohne
ernsten Charakter.

Veranstaltungen , wie zuletzt unter 2 und 8
genannt , sind auch am Heldengedenk¬
tag  verboten.

Am Vorabend des Oster - und Weih-
n a cht s f e st e s . am ersten Oster tag
und am ersten Weihnachtstag  sind
öffentliche T a u z l u st b a r ke i t e n ver¬
boten, es sei denn, daß bei ihnen ausschließ¬
lich dentsckie Volkstänze getanzt werden.

Zum Schutze staatlich nicht anerkanntet
kirchlicher Feiertage können die oberste»
Landbehörden für Gemeinden mit überwie¬
gend evangelischer Bevölkerung Bestimm«!«
gen für katholische kirchliche Feiertage erlas¬
sen. Als Orte mit überwiegend evangelischer
oder katholischer Bevölkerung gelten die Ge¬
meinden, in denen nach der letzten Volks¬
zählung die evangelische oder katholische Be¬
völkerung mehr als tue Hälfte der Bevölke¬
rung zählt.

Diese Verordnung ist mit dem 17. Wirr
in Kraft getreten.

Keine Wtchlarbeil
M arbeitslose SA-Münner

Berlin , 17. Mach.
Der preuß. Innenminister hatte unter Hin»

weis ani die Freiwilligkeit des Ar¬
beitsdienstes  in einem Erlaß betont, daß
kein Arbeitsloser, auch nicht solche Personen,
die nicht der SA . oder SS . angehöre», durch
Unterstützungsentzugzum Eintritt in den Frei¬
willigen Arbeitsdienst veranlaßt werden dür¬
fen. Es müsse streng unterschieden werden
zwischen dem Freiwilligen Arbeitsdienst und
der Pflichtarbeit,  von der in geeigneten
Fällen die Unterstützung abhängig geumcht
werden kann.

Weiter hatte der Minister festgestellt, daß
arbeitslose SA .- und SS .-Männer , deren
Dienst schon in besonderen. Matze Dienst am
Volke sei, nur im Einvernehmen mit den ärzt¬
lichen Dienststellen der SA . und SS . zur Lei¬
stung von Pflichtarbeit herangezogea werde»
dürften. Der Reichsarbeitsmmister hat sich
dem Runderlaß des preuß. Innenministers
angeschlossen und, wie das VDZ .-Büro meldet,
die Sozialministerien der übrigen Län¬
der  ersucht, eine gleiche Regelung zu ver¬
anlassen.

Nollsttecktkö Todesurteil
Berlin , 17. März.

Der Amtliche Preußische Pressedienst teilt
mit : Heute morgen ist in Köln der Mörder
der Hausangestellten Margarete Kruft,
Vinzenz Barzellona , der von dem Schwur¬
gericht in Köln am 28. 6. 1933 zum Tode
verurteilt worden war , hingerichtet worden.

Der preußische Ministerpräsident hat Von
dem Begnadigungsrecht keinen Gebrauch ge¬
macht, weit Barzellona , der in Italien,
Frankreich und Belgien vorbestraft ist, nach
seinein ganzen Vorleben eines Gnadenerwei-
ses nicht würdig erschien, insbesondere, du
er den Mord lediglich ans Geldgier verübt
hat.

Mr Svrftr unter Wasser
Belgrad . 17. März.

Die Save , die seit einigen Tagen Hoch¬
wasser führt , hat bei Sissek  einen Damm
durchbrochen Mid 40 000 Morgen Ackerland
überschwemmt. Vier Dörfer und ein Teil
von Sissek stehen unter Wasser, 2000 Men¬
schen sind obdachlos geworden. In den Stra¬
ßen spielten sich infolge des plötzlichen Was¬
sereinbruches dramatische Szenen  ab
da die Menschen kaum das nackte Leben ret¬
ten konnten. Zwei Burschen, die in der all¬
gemeinen Verwirrung zu plündern versuch
ten, wären von der Menge fast aelhncht wor¬
den, wenn die Gendarmerie nicht eingegris-
sen hätte . Man befürchtet ein weiteres An¬
steigen des Wassers, das jetzt schon 8V, Meter
über dem normalen Stand steht.

Lin BolkSroman auS Schwaben
Bon Aden ko von Kraft

Nun sollte es anders werden: Ein Paar Ho¬
noratioren , darunter der Pfarrer selbst, der
Herr Provisor , der einen erträglichen Tenor
sang, ein Forstmeister aus Murryardt , der
Vogt von Cannstatt , zwei Schullehrer und
der Schultheiß aus Fellbach wollten einen
wohlgeschulten Kantus steigen lassen, und
der Pfarrer war gekommen, sich dazu die
Mitwirkung des Herrn Bernhard Rnoff zu
erbitten.

„Ohne Ihren Baß , Herr Amtmann , ist's
wohl g'heult, aber nrt g'sungen. Wir möchten
dem jungen Paar die Ehr ' geben. Da sagen
Sie doch nit nein, Herr Amtmann ?"

Herr Bernhard Ruvff sagte wahrhaftig
nicht nein. Seine Stimme , die wirklich einen
ansehnlichen Umfang hatte , war neben den,
Geheimrat in Stuttgart sein höchster Ehrgeiz.
Und daß er nun gar in dieser schmeichelhaf¬
ten Form gebeten wurde, machte ihn vollends
eitel! Leutselig erhob er sich. „Gern, Herr
Pfarrer ! Man muß Kunst m das Volk brin¬
gen! Das veredelt die Leute und zeigt ihnen
zugleich, daß man auch nicht so ganz abseits
von ihren Interessen steht, wie sie häufig
glauben ."'

Der Pfarrer nickte überzeugt. Hinter dem
Amtmann aber , dem er den Vortritt ließ.
Plusterte er die Backen ans und schlug dann
dagegen mit seinen beiden Händen, daß die
Lust in einem dumpfen, brummenden Ton
zwischen den Lippen entwich.

„Wie meinen Sie ?", fragte Herr Ruofs
sich »mwendend.

«Ich Hab' nur g'sagt, daß wir anfangen
können, Herr Amtmann !"

Der Kantus stieg und, als er zu Ende
war , ein zweiter und dritter . Die Leute, so¬
weit sie noch nüchtern waren , horchten zu¬
erst mit Andacht, dann mit Interests , zuletzt
aus Höflichkeit.

Irgend jemand sagte, der Herr Amtmann
singe wie ein Sänger vom Königlichen Hof¬
theater . Das war unvorsichtig. Denn nun
wollte Ruofs zeigen, daß er auch die Aus¬
dauer eines geschulten SängerS vesäße, und
die Chöre fanden kein Ende. Man wurde ih¬
rer müde, sehnte sich nach urwüchsiger Lustig¬
keit.

Und nur ein einziger war , dern'S nicht zu
lange wurde : der Geiger Pfeffer aus Stetten.
Solange die Herren ihre Chöre schwangen,
durste er Pausieren. Und er Pausierte nicht
ungern . „Jetzet", sagte er zu Christian Kühn-
le, „wenn noch deine Krüg' em wenig grö¬
ßer wären und dein Rauchfleisch nit so hoch
nn Kamin hinge — so wahr ich der Pfeffer
bin. Schwanenwirt : Mir rät 's g'fallen bei
dir ! Aber freilich: Mit hungrigem Magen
und durstiger Kehl' ist das Strllhocken genau
so unleidig wie das ewige Fiedeln !"

Kühnle hatte sich, die verschränkten Arme
vor sich auf den Tisch gestemmt, ein wenig
hingesetzt. Nun drehte er den Kops im Nak-
ken. „Wenn ich dir sollt' geben, daß dir's
Maul nimmer wässert, Pfeffer, — meiner
Treu , ich müßt ' bald den „Schwanen" ver¬
kaufen und selber spielen gehn. Dein Bauch
hat keinen Boden."

„Kann schon sein. Schwanenwirt . Dann
ist er genau so wie dein Geiz: Es ist ihm
alles zu gering!"

„Geizig? Ich ? Der Christian Kühnle? Das
hat mir noch keiner g'sagt . . ."

„Das ist eine Lüg', mein' ich. Grad hat 'S
dir wer g'sagt —: ich!"

„Dafür mag dich auch der Henker holen,
du Saukerle , du liederlicher! Meinst du viel¬
leicht, ich bin ein Dukatenmännchen? Ich
muß bitter schassen um jeden einzelnen Gro-
schen!"

Der Pfeffer streckte die Beine unterm Tisch
weit von sich, rekelte sich, die Fäuste iu die
Hosentaschen stopfend, und blinzelte ms
Licht. „Ja , siehst du", grunzte er gelangweilt,
iu ein langes Gähnen hinein, „das ist grad
der Fehler ! Du verstehst nit , rechte G'schäfte
zu machen, aus denen gleich hundert Pro¬
zent Gewinn herausspringen . .

„Hundert Prozent ?" Christian Kühnle
warf die Lippen auf . „Du Latsche! Als ob's
das geben tat ' — solche Geschäfte!"

„Glbt 's, Schwanenwirt ! Gibt's ! Ich wüßt'
selber eins . . . Nur fehlt mir die Zeit da¬
zu."

„Hundert Prozent , sagst du ?"
„Hundert Prozent ! An den Fingern ab-

g'zählt !"
„Hm — wenn das wär ' . . ." Herr Kühn¬

le begann , auf der Bank hin und her zu
rutschen. „Da ist wohl ein besonderes Ge¬
heimnis dabei?"

„Nit einmal . Ein bißle leichte Arbeit, die
jedes Kind leisten kann. Nur an Fleiß darf 's
nit fehlen!"

Der Schwanenwirt spitzte die Ohren.
„Faul bin ich noch nie nit g'wesen. Und
mein — — Sag mal . Pfefferte: Wenn du
mir so deinen Gedanken verraten tätst —
ganz unter uns natürlich —, denkst nit, daß
es besser wär ', als wenn du ihn versauern
läßt , wo doch niemand nix hat davon ?"

„Ro ja . . . Freilich . . . Da hast ja recht
. . . Nur so ganz umsonst - ?"

„Hab' ich von „Umsonst" g'schwätzt? So
bin ich doch gar nit, Davidle . Brauchst nur
zu sagen, was du forderst! Wenn eS sich
wirklich um hundert Prozent Gewinn han- j

delt, so halU ich di« Daum «« uit auf den
Groschen."

„Ich halt ' dich billig. Christian . Wen» ich
sagen tät ' : Ein tüchtiges Stück Rauchfleisch
aus deinem Schornstein und zwei Fläschle
Fellbacher vom vorigen Jahrgang . . . War
dir das zuviel?"

Christian Kühnle gab keine Antwort . Er
legte nur den Finger aus seine Lippen, wäh-
rend er sich langsam erhob, um sich, in den
Hüften wiegend, wie ei» Tanzbär hinaus¬
zubegeben.

Schneller, als Pfeffer erwartet hatte , war
er wieder zurück. Unter jedem Arm hielt er
eine Weinflasche festgeklemmt, während er
in den Händen ein Stück Rauchfleisch trug,
das wirklich nicht zu knapp geschnitten war.
„Sollst mir noch emmal sagen, daß ich gei¬
zig bin!" Er legte alles vor dem Geiger auf
den Tisch und rieb sich die Finger an der
Hose trocken. „Und jetzet das G'schäft, Pfes-
serle!"

Pfeffer hob den Zeigefinger. „Erst Probie¬
ren, Christian ! So em Fellbacher Weinle
bekommt seinen Verstand erst auf der
Jung '!" Er entkorkte die Flasche, roch dar¬
an . „Hm — ein arg feines Gerüchte!" Und.
während er einschenkte: „Eine Färb ' wie
echter Rubin ! Und klar! Man sollt' gar nit
glauben, daß so was vorher eine ganz arm¬
selige Traub ' g'wesen ist!" Er tat einen
Schluck, noch einen und dann wieder einen.
Sein Kehlkopf hüpfte auf dem mageren
Halse. „Schwanenwirt , daS ist ein Weinle
zum Saufen ! Da schenk ich nur gleich noch
ein Gläsle ein davon und verspar ' mir das
Rauchfleisch für später." Er steckte es in die
Tasche seines langen RockeS, „So , da läg's
gut ! Und jetzt noch ein drittes Gläsle . . .
Ein saumäßig feins Weinle — sag ich!"

Fortsetzung folgt.
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M Fußball bleibt alles beim alten

Wenn man nütz einer gleichmäßigen Kräfte¬
verteilung in den deutschen Fußballgauen
nach Einführung der neuen Liga auch rech¬
nen durste, so hat aber doch niemand ge¬
glaubt , daß sie sich so auswirken wird, daß
die Entscheidung in der Meisterfrage tatsäch¬
lich bis zum letzten Spielsonntag
ausgeschoven wird . Es scheint sogar, als
müßten da und dort noch Ausscheidungs-
spiele um den Meistertitel durchgeführt wer¬
den, wenn nicht der Meister durch daS bessere
Torverhältnis festgestellt werden soll. In
Württemberg ist die Sache schon dahin ent¬
schieden, daß zwischen den punktgleichen
Spitzenführern der Tabelle am letzten März¬
sonntag ein Entscheidungsspiel nach der
Landeshauptstadt angesetzt wurde, das auf
der Adolf-Hitler - Kampfbahn ausgetragen
wird . In den übrigen Gauen gab es ebenso
hartnäckige Endkämpfe, bei denen eS in letzter
Stunde noch einige Ueberraschungen gab. So
wurden im Gau Südwest die besseren Aus¬
sichterl der Wormatia Worms auf den
Meistertitel schnell zunichte gemacht, denn
der mainische Tabellenzweite verlor bei Ein¬
tracht Frankfurt unerwartet hoch mit 0:6.
In Bayern hat der FC. Nünberg seinen
Punktvorsprung behaupten können. Im Gau
Baden blieb der Tabellenführer Sportverein
Waldhof über den absiiegsbereiten Sportklub
Freiburg mit 3:0 erfolgreich und liegt somit
um einen Punkt günstmer als der MN.
Mannheim . Auch hier ist die Entscheidung!
dein nächsten Sonntag Vorbehalten.
üauiiza

Am Gau

Landesmeister
noch Mi ermittelt

Gäste aus Feuerbach, ^ ür die naturgemäß !Gegenwehr der Ulmer ziemlich auseinander.nichts mehr auf den, Spiele stand, spielten
über die ganze Dauer sehr verhalten und
verlegten sich in erster Linie auf die Ver¬
teidigungstaktik. So kam es, daß Böckingen
von Beginn an eine starke Feldüberlegenheit
zeigte und fast durchweg im Angriff lag.
Wenn die Platzherren trotzdem nur einen
einzigen Treffer während der ganzen Spiel¬
zeit erzielten und auch dieser nur aus einem
in der ersten Halste von Walther ll ver¬
wandelten Handelsmeter resultierte , so spricht
das nicht für eine überzeugende Leistung der
Böckinger Angriffsreihe . Schiedsrichter Nagel,
Mannheim , hatte einen leichten Stand und
konnte im allgemeinen befriedigen.

-recht knapp
Stuttgarter Kickers Ulmer FB . 94 1:0 (10)

Die notwendigen Punkte zur Erzwingung
eines Entscheidungsspieles gegen die Union
Böckingen sicherten sich die Stuttgarter
KickerZ durch einen knappen 1:0-Sieg über
den Ulmer Fußballverein . Der Sieg kam
wenig überzeugend zustande, wenngleich er
nicht unverdient ist, auf Grund der besseren
Leistungen in der ersten Halbzeit. Für das
nun am kvmnienden Sonntag in der Stutt¬
garter Adolf-Hitler-Kampfbahn stattfindende
Entscheidungsspiel dürfen die Kickers mit
einer wesentlich ausdauernderen Spielform
aufwarten.

! Die Kickers spielten in der ersten Halbzeit
!eine gleichmäßig gute Partie und legten... . . ^ ^durch Grüner ein Tor vor, das für den Sieg

urttemberg  konnten tue >ausschlaggebend blieb. In der zweiten Spiel-

SüddmtWand im SilberWlb missMaltet
MMelbeuWIünb feiert einen glatten4:0Steg

Heilbronn stand am Sonntag völlig im

Tabellenführer in ibrem letzten Kanrpf nicht sjIop psx Blaumeisen bei der starkenganz überzeugen. Tue Stuttgarter Kickers
zeigten gegen den Ulmer Fußballverein S4 i
nur in der ersten Halbzeit meisterhafte Lei- !
ftungen und gingen durch einen Treffer von i
Grüner auch in Führung , die die Entfchei» !
düng brachte. Nicht viel anders sah es am'
Böckinger See aus . wo bereits am Samstag

^ Feuerbach zu Gast war . Welchen des Hockehsports. Die Aäthchenstadt
Auch hier fiel die Entscheidung mit dem .^ ar sich der Ehrung wohl bewußt, auf Ver-

^zugunsten ^ Reichssportführers von
^ AbstlegsfragejTschammer und Osten als erste würt-ist ,n Württemberg nur insoweit eine Ent- M§ m b e ra i sch e Stadt  ein Hockehsilber-

icherdung gefallen als Kch die Sportfreunde ^ chĵ sp^ l in ihren Mauern veranstalten zuStuttgart aus dem Kreis der Bedrohten
durch einen 4:S-Sieg über den Stuttgarter sTvortklub entfernten U»> die Mittagsstunde wurden die Gaste-pvirriuo eimernren . ^ Mittel - und Süddeutschland , aus Ba-

VölkilMNs erivarieter Sieg 'den und Württemberg, auf dem Rathaus
^ L ,,, empfangen, wo sie von dem HeilbrunnerUnion Böckingen— SPV . Feuerbach 1:0 (1:0) Oberbürgermeister Gültig  und dem Kreis-

Mt Rücksicht auf das Silberschildspiel :leiter der NSDAP . Drauz  aufs herzlichste
Süddeutschland—Mitteldeutschland fand die ,begrüßt wurden.
Begegnung dieser beiden Mannschaften schonj Als das Silberschildtresfen begann, hatten
am Samstagnachmittag statt. Ungefähr 2000 ŝich etwa 2000—3000 Zuschauer eingeflinden
Zuschauer waren erschienen, die jedoch von und damit eine Rekordzuschauermenge für
den gebotenen Leistungen so ziemlich ent - Mn  Hockeyspiel auf württembergischen Bo-
täuschi  wurden , da das Spiel sich nicht chen. Unter den Zuschauern bemerkte man
am der tonst gewohnten Höhe bewegte. Die d̂ie Spitzen der Behörden, der SA . und PO-

AeSmMulWn in der San--akGauliga

Vor der Pause waren sie um einiges schnel
ler als die Ulmer, ihr Sturm wurde durch
blitzschnelle, steile Durchbrüche stets gefähr-
lich und mit Schüssen wurde nicht gezögert.
Das gilt besonders vom Jnnensturm , wenn¬
gleich viele Bälle unüberlegt verschossen
wurden . Aber nach dem Wechsel traten über¬
all Schwächen aus, am besten hielt sich noch
die Deckung, hier wäre nur zu bemängeln,
daß bei den Vorstößen der Ulmer niemand
störend eingriff. Schiedsrichter Fink-Frank¬
furt leitete vor 4 000 Zuschauern gut.

Klarer Eies-er Sportfreunde
Stuttgarter Sportfreunde — Stuttgarter

Sportklub 4:2 (2:2)
Im Anschluß an das Kickersspiel fand auf

dem Sportfreundeplatz in Degerloch das
Lokaltreffen zwischen den Sportfreunden und
dem Stuttgarter Sportklub statt . Rund 4 000
Zuschauer waren von dem Spiel der Gäste
sehr enttäuscht, denn sie zeigten während der
ganzen Spielzeit nicht ihr sonstiges Können.
Beide Mannschaften betraten m stärkster
Aufstellung das Feld. Das Spiel wurde von
beiden Serien sehr hart durchgesührt, aber
der gut amtierende Schiri Höhn-Mannheim
hatte das Heft jederzeit in der Hand. Der
Sieg der Platzherren brachte sie endgültig
aus der Gefahrzone, während der Sportklub
am nächsten Sonntag unbedingt gewinnen
muß, um weiterhin der Gauklasse angehören
zu können. Nach ausgeglichenem Spiel kamen
die Platzbesitzer in der 22. Minute durch
Schaller zum ersten Tor , dem in der 31.
Minute Kneer einen weiteren Treffer folgen

Gruppe Donau,  wo Meister und abstei¬
gende Vereine bereits ermittelt sind. Hier gab --

Handballgaukkasseist mui- ^̂ ^ Sonntag das letzte Spiel zwischen TV. !

östiiis»
In der württ

mehr auch eine Klärung eingetreten. —
halfen einige Ueberraschungen mit, die es am Eislingen und TV .̂ Sofungeii , das
Sonntag in beiden Abteilungen zu verzeich- " " ^ . " "
neu gab.

In der Gruppe  Ost wurde die Turnge-
meinde Göppingen Meister durch einen ver¬
dienten 9:5-Sieg über die Turngemeinde Geis¬
lingen, da gleichzeitig die Tübinger Sportfr.
auf eigenem Platz gegen den Turnerbund Tail¬
fingen überraschend mit 3:6 verloren. Die

sowie Oberbürgermeister Gültig  und
Kreisleiter Drauz  waren persönlich zu¬
gegen. Als die beiden Westdeutschen Schieds¬
richter Witte und Kirberg-Köln das Spiel
anpfiffen, befand sich der Platz in bester
Verfassung. Süddeutschland begann mit
temperamentvollen Angriffen und war fast
die ganze erste Halbzeit klar überlegen, aber
torlos wechselt man die Seiten . — Nach
Seitenwechsel änderte sich das Bild völlig.
Mitteldeutschland lief jetzt zu großer Form
auf und war nicht mehr zu halten . Die
Mitteldeutschen schienen nur auf den Augen¬
blick gewartet zu haben, bis die Stoßkraft
des Südens erlahmt war . Diese taktisch
richtige Erfassung der Spielsituation brachte
den Mitteldeutschen einen klaren, wenn auch
nicht hoch ausgefallenen Sieg . Für Mittel¬
deutschland erzielte der Linksaußen Woll-
mer in der 45. Minute nach ausgezeichneter
Kombination des linken Flügels den Füh¬
rungstreffer . der jedoch hätte gehalten wer¬
den müssen. Fünf Minuten später erhöhte
der Halblinke Clewe auf 2:0 und bereits
einige Minuten später war das 3:0 durch
denselben Spieler fertig. Der Torsegen wurde
schließlich durch eine scharf verwandelte

trafecke durch Bösch beendet.

ließ. Durch zwei haltbare Tresser konnte der
Sportklub durch Metzger noch vor dem Wech-
sel den Ausgleich erzielen. Nach der Pause
fteßen beide Mannschaften merklich nach. Die
Sportfreunde gingen in der 20. Minute
durch Kneer in Führung . Kurz vor Schluß
stellte Zwicker durch ein 4. Tor den Sieg
sicher.
Oer 8lsn«i öep 8pieie

Sp. gew »ne verl. Tore Punkte
Union Böckingen 16 10 2 4 44:81 Ll
Stuttgarter Kickers l6 10 2 4 86:80 21
VfB. Stuttgart l6 6 r b 45:3S 17
SpV. Feuerbach lS 6 3 .6 82:27 15
SpFr . Stuttgart 15 t- 3 6 85:84 1b
Ulmer FV. V4 15 4 4 7 88:34 12
Stuttgarter SC. 15 S 2 8 24:85 12
1. SSV . Ulm 15 5 2 8 34 .4L 12
FE. Birkenfeld l5 4 3 8 80:41 U

Oie ii-nse lü6«ieu1lrke 6su!iss
Ga« Bade«

NüOwttlhsspKl
Wmiiemberg- Baben1:2öflingen I

mit 3:6 gewann. In der Gruppe Neckars
sind immer noch vier Mannschaften mit gleich; Tie beiden Nachwuchsmannschaften liefer-
gnten Aussichten im Rennen. TV. Sontheim ûm sich ein frisches, rasches Spiel und sielen
wurde am Sonntag zwar vom 1. Platz ver¬
drängt, liegt aber relativ mit einem Punkt
immer noch am besten. In der Gruppe
Georgii  wurde ans dem Quartett der aus- >

vor dem zahlreichen Publikum durch ihre
ruhige, disziplinierte Kampfesweise ange¬
nehm auf. In der württembergischen Mann¬
schaft bot der Linksaußen Grämitz vom SSC.

sicktsreicken Vereine am Sonntaa der TV i m̂e ausgezeichnete Partie und war zweifel-sicytvrercyen vereine am Wonmag oer Entdeckung des Treffens . Das Spielarakte UeLerral'ckuna ist aber dock die Nieder- -vereine um
sage des 1. SSV . Ulm auf eigenen! Pratz gegen:Weiler ausgeschaltet, der beim VfL. Stnitgart ,g^ ann gleich mit einer Ueberraschung.den Turnerbund Ulm, der damit seinen ersten überraschend nnt 5:4 geschlagen wurde. Auch!Tchon in der ersten Minute geht Grämitz
Sieg in der Gauliga feiert. i" der Gruppe Schwarzwald  siegen !ausgezeichnet durch, gibt überlegt zu Dem-In der Abteilung  West gab es am immer noch 3 Vereine im Rennen um die ^ l, M „, der unhaltbar einschoß. Aber
Sonntag einen erneuten Führungswechsel. !Meisterschaft.
Dazu trugen die Stuttgarter Kickers bei, die , Gruppe Neckar

. . " ' TBd. Stuttgart — Geornii-Allianz Stuttgart 2:4KSB. Zuffenhausen— TGein. Oeürtngen3:1
TV. Marbach— TBd. Sinüelstnsen 8:tKolv. TBd, Stuttgart — TV. Zuffenhauien8:4TBd. Hellbraun— TV. Sontheim ausgefc

auf eigenem Platz überraschend hoch mit 2:9
vom Etzlinger TSV . geschlagen wurden. Die
Turn Gesellschaft Stuttgart landete den erwar¬
teten sicheren7:1-Sieg un^ übernimmt wieder
die Tabellenführung, von der sie in den letzten
beiden Spieien kaum inehr verdrängt werden
dürfte. Der PSV . Stuttgart erhärtete seine
zunehmende Spielstärke durch ein Unentschie¬
den beim Stuttgarter Turnverein.

Grupp« West
Stuttgarter Kickers— Etzliuger TSV . 3:8TGes. Stuttgart — TGem. Etzlingen7:1Stuttgarter TV. - PSV . Stuttgart 5:5

Gruove Ost
SSV . Ulm - TVd. Mm 5:8
TGem. Göppingen— TGein. Geislingen S:SSvKr. Tübingen — TBd. Tailfingen 3:8

Lerii 'liLÜzs
Noch nicht entschieden sind die Meisterschaf¬

ten in den Bezirken, mir Ausnahme der ^

Sontheim ausgefallen
Gruppe Georgit

TV. Holzbetm— TBd. Etzlingen5:2
Frischauf Göppingen— TGem. Tübingen 4:8VfL. Stuttgart - TB. Weiler 5:4

Gruppe Schwarzwald
FB . Areuöenstadt— TGem. Trosfiugen5:2
Schramberger TScht. —TB. Onstmettingen 18:8TGem. Schwenningen— TGem. Schura 5:3TB. Alvirsbach— TGem. Schömberg ausges.

Gruppe Doua«
TB. Eislingen - TB . Söflingen 8:6

Kreisklafse
MTV. Stuttgart — TB, Karlsvorstadt8:5TV. Keuerbach— TV. Prag 10:3
Stuttgarter SC. — TBd. Untertürkheim7:8

Frauen-Handball
KE. Kellbach- TB. Bad Cannstatt8:10TBd. Stuttgar: — TBd. Gaisbur- 8:8

!schon in der 7. Minute gelingt Baden durch !
ch. Kühlmann , Salem , der Ausgleich. Noch!
vor der Pause schießt Baden durch seinen
Mittelstürmer Steimel -Ofsenburg den Sie - i

:gestreffer, den Württemberg trotz Neber-
legenheit in der zweiten Hälfte nicht inehr
ansholen konnte.

Die SajWele-er Sei-ei-erser
Das Rahmenprogramm zu der großen

Hockey-Veranstaitung am Sonntaa in Heil¬
bronn bildete eine Reihe von Gastspielen des
süddeutschen SpihenvereinS HC. Heidelberg. ^

Ergebnisse:
Sn Hellbraun: HC. Heidelberg— Heilbronn 88 ,3:1 (Sa .» !
Sn Heilbronn: HC. Heidelberg— StuttgarterKickers2:1 !
Sn Hellbraun: BfN Mannheim — Stuttgarter

Kickers AH. 4:0
MTV. Stuttgart - PSV . Stuttgart 2.-1
MTV. Stuttgart Turnerinnen — VfB. L»dwtgsburg lDameni i :0

SB . Waldbof— SC. Frei bürg 8:8Phönix Karlsruhe — Karlsruher KB. 0.-8
Freiburger FC. — SC. Pforzheim3:2Germania Brötzingen— VfB. Mühlvurg 0:8

Ga« Baoer»
Bayern München— FC. Nürnberg8:8ASB . Nürnberg — 1880 München1:1FC. München— SvVgg. Fürth 0:3
Würzburger FV. Wacker München0:8
F-E, Bayreuth— 05 Schweinfurt ausgefallen.Sahn Regensburg— Schwaben Augsburg irr

Ga» Südweft
FK. Pirmasens — Osfenbacker Kickers8-.S
Eintracht Frankfurt— Wormatia Worms 8:8
Borussia Neunkirchen— FSB . Main- LuAl./Ol. Worms — SpJ-r. Saarbrücken0:8

LerirHsiizs
Die Pflichtspiele der Bezirksklafse nahmen

am gestrigen Sonntag ihren gewohnten Fort-
gang. Die Spiele selbst nahmen fast durch,
weg den erwarteten Ausgang und es gab
kaum eine Gruppe in der eine mehr oder
weniger große Ueberraschung zustande kam
Auch die Spitzengruppen haben sich in keiner
der drei Bezirke verändert.

In der Gruppe West haben die Eßlinger
Sportfreunde , die schon seit mehreren Wo¬
chen als ausfichtsreichster Anwärter auf di»
Meisterschaft galten , durch ihren gestrige«
Sieg gegen die Sportfreunde Lausten, ihre«
Punktvorsprung jetzt so vergrößert , daß ei
von keiner anderen Mannschaft mehr ein-
geholt werden kann.

In der Gruppe  Ost gab es am Sonn¬
tag wie kaum anders zu erwarten war . wie-
derum Siege der besten Spitzenreiter . Der
SpV . Göppingen weilte beim VfR. Heiden¬
heim und entführte von dort glücklich beide
Punkte. Ebenso tat dies der SpV . Reut-
singen, der beim VfB. Kirchheim ebensallS
mit 3:0 als klarer Sieger hervorging.

In der Gruppe Süd  distanziert sich
der Tabellenerste, SpVgg . Trosstngen, all¬
mählich immer mehr von den folgenden Ver¬
einen in der Tabelle. Der VfR. Schwennin¬
gen bot auf eigenem Platze den Trossingern
zwar hartnäckigen Widerstand, vermochte
aber die knappe Niederlage mit 1:0 doch nich!
abzuwenden.

Gruppe West
LvSr. Etzltnaen— WiFr. Lauffen 6:8ASB . Botnang — FV. Zuffenhausen1:2MTV. Äalin Stuttgart — FVga. Mühlacker1:2MB . Ludwiasbura— SvVaa. Hellbraun2.-4SvBag. Bad Cannstatt—SvBgg.Untertüikhefm8-.t

Gruppe Oll
BfN. Heidenlkim— SvB . Göppingen2:4VfB. Kirchheim— SpV. Reutlingen 0:8Normannia Gmünd - VfR. Aalen 0:2
FV. Geislingen — Einiracht Neu-Ulm 7:1SvBgg. Tübingen — FB. Nürtingen 2:0

Gruvve Süd
VfR. Schwenningen—SvVgg. Trossinaen0:1FC. Tailsingen — SB. Tuttlingen 1:0SpVgg. Truchtelfingen- SvVgg. Schramberg3:4SvV . Svaichingen - LC. Schwenningen1:1SB . Ravensburg — SvV . Weingarten0:1VfB. Friedrichs-Haie» - FB. Ebingen 2:1

Gegen Berlin und eine Saar -Elf
Die ivürttembergische Gau -Fußballmann¬

schaft, die sich erst kürzlich in Spielen gegen
Niedersachsen und eine verstärkte Kastelet
Stadtmannschaft anszeichnete, trägt im
Juni zwei weitere Kämpfe aus . Am 8. Juri!
spielt eine ivürttembergische Auswahlmann¬
schaft in U l m gegen eine Repräsentativ-
mamischaft der Saar und eine Woche später
soll in Stuttgart  ein Spiel Württem¬
berg—Berlin steigen.

FrühjaWival-iüiife an 23 Srivn
In Württemberg werden am 25. März an

25 Orten für alle Leibesübung und Rasen¬
sport betreibenden Vereine und Formano-
nen, sowie für Vereinslose Frühjahrs-
wald läuft  durchgeführt . In den näch¬
sten Tagen erhalten alle m Frage kommen¬
den Stellen Sonderabdrücke der Ausschrei¬
bungen und Bestimmungen.
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